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Original Lehrer-Sprüche 
" .. . dieser Stoff macht impotent. Hören Sie auf zu 

lachen, ich muß es ja wissen." 
Chemielehrer 

"Wenn die Schüler in den hinteren Bänken so leise 
wären, wie die, die in den mittleren Bänken Zeitung 
lesen, dann könnten die Schüler in den vorderen in 

Ruhe weiterschlafen." 
Lateinlehrer 

"Wie oft soll ich Euch noch sagen, daß es nur zwei 
gleiche Hälften gibt, keine ungleichen, aber ich 

merke schon, die größere Hälfte von Euch begreift 
das wieder nicht." 

Lehrer in der 4. Klasse 

Schülersprüche Nr. I Eichborn Verlag 

Gesichtspunkte .. Test: 
Der Wendepunkt 

Ist mein Kaffee wirklich stark genug?? 

' Hier der Löffeltest: 

2 

Testurteil: Sehr gut 

.::: • Positivpunkt : ·,.: :;;::. �::· 
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Nachteil: Man kriegt keinen Zucker rein 

.. Mein Vater wollte, id'l bei seiner Versicherunpsfirma an· 
Ionge. Ich wollte zum Theater. Schließlich hoben wir uns go· 
einigt.• 
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llffMM,fjiJL,IJ,M 
Anja aus Essen grüßt 
ganz herzlich Stephan, 
den Westberliner, sowie 
den Oberhausener Maria 
Müller und die Alkis tor­
sten und Co. Anja :ut:i, 
Essen. 

* 
Die BO-DISKO grüßt die 
SDAJ im Saarland. Wann 
klingelt denn mal wieder 
das Telefon? Ich habe 
Sehnsucht nach unse­
rem zahnlosen Kandida­
ten. Oder war er etwa 
inzwischen beim . . .  ? 
Dietmar Pielucha, Es-
sen. 

* 
Für Fl's, sonstige l's, Or­
ganisationen, Aktionen; 
Demos, Infostände, Frie­
densfeste usw. haben 
und. machen wir: Luftbal­
lons, Friedensfahnen, 
Fähnchenketten, Lam- · 
pions, Aufkleber, But­
tons, Fackeln u.v.m.! 
Prospekte anfordern • bei: 
WERBESERVICE M. Ha­
ja 
Braunschweiger Str. 20 
4600 Dortmund 1. 

* 
Kleinanzeigen für die 
Februar-Ausgabe ein­
senden bis zum 8. 1. '85 
an Redaktion elan, 
Postfach 13 02 69, 4600 
Dortmund 13. Preis 1 
DM/Zelle, kommerzielle 
Anzeigen 4 DM/Zelle. 

Internationale 
=-.ßliefkontakte 

Renata Krskova1, M. 
Gorkeho 543; 67 401 Tie­
bic, CSSR. Renata ist 17 
Jahre, will auf der Hoch­
schule deutsch studle-

A ren. Hobbies: Musik 
._ (Rock), Reisen, Litera­

tur, Geschichte, Foto­
grafie. 

* 
Hallo Jungs! Steinbock-
Mädchen (16) fordert al­
le Jungen$ zwischen 16 
und 20 Jahren zum Fe­
derkrieg auf. Zückt eure 
Schreibgeräte und mel­
det euch bei: Mojca Au­
pie Zapuze 15 A, 64 275 
Begunje', Jugoslawien. 
Meine Hobbias: Tisch­
tennis, Tanzen, Musik 
(Depeche Mode). 

* 
Thomas Mensah, Post 
Office Box 979, Koforidu­
aier, Ghana, Westafrika. 
Thomas (16) sucht Brief­
freundschaften in engli­
scher Sprache. Hobbies: 
Sport, Postkarten, Geld­
scheine tauschen. 

* 

Laszlo Sipos, 6725 Sze­
ged, Alföldi u. 22 I, Un­
garn. Der 16jährige 
Las7.lo möchte in Eng­
lisch mit einem Mädchen 
aus ·der Bundesrepublik 
korrespondieren. 

.. Michel am 
Gängelband .. 

Wir haben uns über 
euch geärgert. elan - un­
sere starken Seiten. Un­
sere starken Seiten auch 
deshalb, weil sie über 
unsere Aktionen berich­
tet, so heißt es. 
Bei der Friedenskette 
mit anschließender 
Kundgebung im Bonner 
Hofgarten hatte sich un­
sere SDAJ-Gruppe eine 
tolle Aktion überlegt. 
Verkleidet als "deutsche 
Michel am Gängefband 
des amerikanischen Prä­
sidenten" haben wir in 
B�nn Aufsehen erregt. 
\Ytr wurden ständig von 
emem Heer von Foto­
grafen verfolgt und ern­
teten viel Beifall bei den 
Demonstranten. Nur ei­
ne Redaktion registrierte 
uns nicht, nämlich die 
elan-Redaktion. Dann 
haben wir mit den Wor­
ten, "Wir wollen in die

· 

elan" den Infostand ge­
stürmt und es wurden 
auch Fotos von uns ge" 
macht. Uns wurde 
gleich gesagt, daß es für 
die November-Ausgabe 
zu spät sei, aber leider 
haben wir auch auf die 
Dezember-Ausgabe ver­
geblich gehofft. Vermißt 
haben wir allerdings 
nicht nur die Fotos mit 
unserer, wie wir selbst 
fanden, tollen Aktion. 
Sondern wir finden, die 
Berichte über die Frie­
densdemos hätten ruhig 
etwas "dicker" sein kön­
nen. 
Gerd, Friedeman�, Jörn, 
Sigi, Detlef, Dubille und 

Birgit 
SDAJ Minden-Mitte 

Anmerkung d. Red.: J)ie 
elan hat einen sehr frühen 
Reda'ktionsschluß. Oft kön­
nen wir über Aktionen oder 
Ereignisse, die 5-7 Wochen 
zurückliegen, nicht mehr be­
richum, weil wir immer so 

aktuell wie möglich sein wol­
len. Auch wir finden die Idee 
der SDAJ-Gruppe Minden-

. Mitte toll. Die Fotos hiervon 
können wir uns schon jetzt 
gut auf einer elan-Aktions­
Seile vorstellen. Also, es gilt 
nach wie vor: elan - Deine 
starken Seiten. 

Nachfolgender Leser­
brief bezieht sich auf die 
Besprechung der Compu­
ter-Bücher in der elan 
12/84. 
Oi000 101  
01001 1 00 
01 000001 
01 001 1 1 0 
001 00000 
001 1 0001 
00 1 100 1 0  
00 101 1 1 1' 
00 1 1 1 000 
00 1 10 1 00 
010100 1 1 
0 1000 101  
0 1 001001 
01010100 
01000 101 
001 00000 
00 1 1 00 10 
001 1 100 1 
0 1 001 100 
0100 1 001 
01000101  
010000 1 0  
01000101  
010100 1 0  
001 0000 . 
010001 1 1  
01000101  
010 100 1 0  
0 1 001 1 1 1  
00 10000 1 
0101001 1 
0101 1 001  
0101001 1 
01010100 
01000101  
01001 1 0 1  
0 1 001 000 
01 0000 1 
0 1 001 1 1 0 
01000100 
01000010 
01010101  

00110100 
00110001 

0 1 00001 1 
1 1 001000 
001 00000. 
010101 10 
01001 1 1 1  
0 1 0011 1 0  
001 00000 
0100 1 001 
0100 1 1 10 
01010100 
0 1 000101  
010100 1 0  
0 1 0001 1 0  
'01000001 
010000 1 1 . 
0 1 000 101 
001 00000 
01 000001 
010001 1 1  

'0 1 000101  
001 00000 
010000 1 0  
001 00000 
0101001 1 
0101001 1 
001 00000 
01 0100 1 0  
001 00000 
0 1000001 
0 1 001 100 
010100 1 1 
001 00000 
001 101 10 
001 1 0 1 00' 
00 1 00000 
0 1 00100 1  
01001 1 1 0 
01010100 
0 1 000101  
01010010 
0 1 001 1 1 0 
00 101 1 1 0 

00110111 
00110001 

Also, die Sache mit den 
Aufklebern in der Mitte 
der elan hat mich doch 
ganz schön umgehauen. 
Daß da ein paar Rekla­
�ekleber bei sind, ist ja 
mcht das Schlimmste. 
Aber muß es wirklich 
Reklame für Zigaretten 
sein? Immerhin stellen 

· wir doch gewisse An­
sprüche. Man sollte 
doch daran denken, wel­
che Altersgruppen wir 
mit der elan ansprechen. 
Und ich finde es einfach 
�nsozial, diesen Jugend­
heben nahezulegen viel­
leicht doch etwas 

'
mehr 

zu rauchen. In der näch­
sten Ausgabe können 
wir ja noch etwas Rekla­
me für den Nordhäuser 
Doppelkorn machen. 
Also, bessert euch und 
laßt so'n Scheiß in Sa­
chen Alkohol und Niko­
tin. 

Norbert Vollmer 
Martina Criens 
Burgdorf-Otze 

Anmerkung d. Red.: Ohne 
die Werbeaufkleber in der 
Dezember-Ausgabe (u. a. mit 
Tabakwerbung) hätten wir 
den Nicaragua-Soli-Sti�ker 
und den Aufkleber gegen 
Ausländerfeindlichkeit und 
Neonqzis nicht produzieren 
können. 

Sucherei 

Zum ersten Mal seit 12 
Ja.hren Abo drängt es 
mtch, den Stift in die 
Hand zu nehmen und 
euch zu schreiben. Wie 
immer blätterte ich auch 
die Dezemberausgabe 
erst einmal durch, kom­
me bis zur Mitte und 
entdecke den elan-Auf­
kleber. 
I>ann läuft mir ein 
Schauder über den Rük­
ken und Bestürzung 
macht sich breit. Ich 
meine, mit dem Spruch 
"Hau weg die Scheiße", 
begeben wir uns auf ei­
ne gefährliche Ebene. 
Das ist nicht die Art von 
Auseinandersetzung, die 
ich mir wünsche. -
Vor etwa 3 Wochen ha­
ben wir in Mainz ge­
meinsam mit der VVN 
eine Alt- und Neonazi­
veranstaltung · verhin� 
dert. Alles war da: 

Ich beziehe die elan seit ' Frankfurter Szene, Mül­
Anfang '8 1 und finde sie ler-Bande, Wiking-Ju­
immer noch echt stark. gend, Anhänger . der 
I>as Problem ist, daß ich. Wehrsportgruppe Hoff­
nicht nur die elan lese, mann und die alten Na­
wenn sie gerade druck- zis. Getarnt als "Hölder­
frisch erschienen ist. lin-Lesung" wollten sie 
Wenn ich zu einem The- sich im Kulturheim der 
ma etwas wissen will. SPD zusammenrotten. 
für ein Referat z. · B., Wir haben uns stunden­
oder einfach, weil ein lang gegenübergestan­
Thema wieder aktuell den. Bei den Paro­
geworden ist, dann be- len der Nazis stieg die 
ginnt die Sucherei, in kalte Wut in mir hoch. 
welcher elan was gestan- Und Angst 'war auch da­
den hat. Deshalb schla- bei, denn die Nazis hät­
ge ich vor, daß ihr ein ten jeden Augenblick 
jährliches Inhaltsver- losschlagen können. Un-

. . zeichnis herausgebt. ser beharrliches Stehen-r------1��
-----

..:P:et:e�r�F�l�o=ri�a:n} bleiben imBündnis mit 
Essen der SPD hatte Erfolg. 

I>och nun wieder zu 
dem Aufkleber. 
In euren Artikeln setzt 
ihr euch intensiv und 
gut mit dem Nazi-The­
ma auseinander. Und 
dann dieser pauschale 
Spruch. I>as paßt nicht 
zueinander. 

Karin Strauch 
Mainz 
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Es gab einmal eine Zeit, 
da gehörte die elan zu 
den besten Jugendzeit­
schriften der BRD. Es 
ist traurig, daß sich 
selbst diese Zeitschrift 
nur mit blödsinnigen 
Themen und ärgerlichen 
Reportagen auffüllen 
läßt. Ihr versucht, so pa­
radox es klingen mag, 
mit Eurer Aufklärungs­
reihe die Redaktion der 
"Bravo" noch zu über­
treffen. Eigentlich müß­
tet Ihr doch wissen; wie 
schädlich solche Art von 
'Aufklärung für junge 
Leute ist. Kinder und 
Jugendliche werden 
auch bei Euch anschei­
nend nur noch als Kon­
sumenten gesehen. Wo 
bleiben denn wirkliche 
Argumente? · Wo bleibt 
eine richtige Auseinan­
dersetzung mit Proble­
men der Umwelt und 
der Innen- oder Außen-
politik? · 

Thorsten Entrop 
Witten 

Clodwich hin, Clodwich 
her, nach ein -paar Jah­
ren Clodwich-Time· 
freue ich mich immer 
wieder, Comics von an­
deren Künstlern in der 
elan zu sehen. Einen tol­
len Hammer habt Ihr ja 
wieder auf der letzten · 
Seite der Oktober-Aus­
gabe gehabt. Gilft es 
denn nicht mehr elan­
Leser, die mal ein paar 
Comics veröffentlichen 
wollen? 

Dietmar Pielucha 
Essen 

Als ich Eure Zeitung 
durchblätterte, fand ich 
sie noch recht gut. So 
mit politischen · Teilen 
zur 35-Stunden-Woche, 
Lehrstellen . . .  Ich dach­
te, Ihr seid . wenigstens 
keine "Bravo", die den 
Leser mit schönen StO-: 
rys und Schminktips ein� 
lullt und ablenkt. Doch 
als ich den Artikel "Or-

gasmus" gelesen hab', 
kam's mir echt hoch. 
Die gleiche Scheiße wie · 
in "Bravo", bloß viel 
besser getarnt. Gleiche 
08/15-Story. Was wollt 
Ihr mit solch einer Auf­
klärung e_igentlich errei-
chen? 

· 
"Sylvia Ehrneoeck 

Sindelfingen 

Für mich ist die elan oh­
ne Zweifel die derzeit · beste Zeitschrift für Ju­
gendliche zwischen 12. 
und 18 Jahren. Auch 
elan mag Schwächen 
und Fehlet haben, nicht 
jeder Artikel gelingt per­
fekt, aber für die offene 
Kritik und Auseinander-· 
setzung gibt es ja die Le­
serbriefe, die mit Lob 
und Tadel die Zeit­
schrift verbessern hel­
fen. 

Ugur Bülbül · Bonn 

r,1 , :1 , i .. · . : , ; i , 1 • · 
Eure politischen Artikel 
in der Dezember-Ausga-

be (Nicaragua, Bergar­
beiterstreik usw.) gefal­
len mir wieder echt gut. 
Nur der Aufklärungsar­
tikel macht mich mal 
wieder wütend. Der 
Grundgedanke ist gut. 
Es ist wichtig, daß Mäd­
chen und Jungen über 
die Periode Bescheid 
wissen. Aber wirklich 
Bescheid wissen ! ! !  'Der 
Vorgang des Eisprungs 
ist viel zu oberflächlich 
beschrieben. "Die Perio­
de als Verhütungsmit­
tel": Selbstwenn der Zy­
klus regelmäßig verläuft, 
ist die Gefahr, beim Ge-

schlechtsverkehr 
schwanger zu werden, 
groß, ·da die Samenzel­
len in der Gebärmutter 
länger befruchtungsfä­
hig bleiben. Ich finde es 
ja wichtig, solche �rtikel 
kurz und knapp zu hal­
ten und mit Bildern auf­
zulockern', aber bitte 
achtet darauf, daß die 
wichtigsten Sachen rich­
tig dargestellt werden. 

Susanoe Möllers 
Hamm 

Ausgezeichnet m� dem 1. Preis der Wett· 
organisation der Journalisten (IOJ) für 
kämpferische Berichterstattung und Soli· 
darität mit dem vietnamesischen Volk 
(1968). 

Ausgezeichnet mit dem Diplom des Wett· 
bondes Demokratischer Jugend (WBDJ) 
für besonderen Einsatz im antiimperialisti· 
sehen Kampf für Frieden. Demokratie· und 
sozialen Fortschritt (1973). . 
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Die spezielle Telefonliste. Auf 
ihr stehen viele Nummern von 
Computersystemen. 

· 

Die Hacker schlagen los� Immer wie­
der liest und hört man die unglaub­
lichsten Sachen·- ob in Frankreich, 
den USA oder der Bundesrepublik, 

_ daß jugendliche Computerfreaks gro­
ße Computersysteme knacken, an ge­
heime Daten von Konzernen oder Re­
gierungsstellen herankommen. Per 
Computer fremde Geldbeträge auf 
ihre eigenen Konten überweisen oder 
sogar Schulnoten im Universitätscom­
puter verändern. Es soll schon pas- ·. · 

siert sein, daß auch in den Computern 
der Verteidigungsministerien Hacker 
drin waren. Wir wollten wissen, ob · 

das wirklich so einfach ist. Was wird 
denn beim Hacken eigentlich ge­
macht? Was braucht man dazu?· Be­

-a_ntwortet hat uns diese Frage Wolf­
gang Back, verantwortlicher Redak­
teur beim _Westdeutschen Rundfunk 
(WDR) für den "Computer Club". 
6 

Wer einen Computer, einen 
Akustik-Koppler, ein Telefon, 
ein besonderes Programm und 
spezielle Telefonnummern hat, 
könnte hacken. Hacken heißt, 
daß man mit seinem Computer 
versucht, über die Telefonlei­
tung mit anderen Computern 
eine Verbindung herzustellen. 

-Um diese Verbindung herzu­
stellen, braucht man einen 
Akustik-Koppler. "Der Aku­
stik-Koppler ist ein Gerät, was . 
man als Vermittler zwischen 
dem Computer und dem Tele­
fon ansehen kann. Mit dem 
Akustik-Koppler kann ich nun 
mit meiner Computeranlage 



die vier Wände verlassen, und 
kann, sagen wir es mal über­
trieben, alle Welt erreichen, 
zumindest eine Welt, wo auf 
der anderen Seite ein Compu­
ter angeschlossen ist," erzählt 
Wolfgang Back. 

Hohe und tiefe Töne 
Der Akustik-Koppler hat die 
Aufgabe, Buchstaben,. die man 

. auf seinem Computer schreibt, 
in hohe und tiefe Töne umzu­
setzen. Jeder Buchstabe, jedes 

·Zeichen hat eine ganz be-
stimmte Reihenfolge von ho­
hen und tiefen Tönen. Diese 

Töne werden durch den Aku­
stik-Koppler in die Telefonlei­
tung übertragen. Wenn auf der 
anderen Seite der Telefonlei­
tung auch ein Akustik-Kopp­
ler angeschlossen ist, kann der 
wieder die Töne umsetzen in 
Buchstaben, die man auf dem 
Bildsc�irm des Computers le-
sen kann. · . 
Wenn der Hacker jetzt loslegt, 
muß er als erstes mal eine Te­
lefonnummer wählen, an der 
ein Computer angeschlossen 
ist. Viele Firmen, die Daten an 
andere Computer oder an Re­
chenzentren übermitteln, ma­
chen das über die Telefonlei-

tung. Von verschiedenen Fir­
men kann man Computertele­
fonnummern · in Hackerbü­
chern finden. Damit nicht so­
fort jeder an die Daten der Fir­
ma herankommen kann, muß 
man, bevor ·man Zutritt zum 
Firmencomputer bekommt, 
ein "Passwort" nennen. Das 
"Passwort" ist sozusagen der 
Schlüssel, um den Computer 
zu öffnen. 

.. Falsches Passwort" 
.,Da gibt es ,intelligente' Pro-· 
gramme, die einen rausschmei­
ßen, die Verbindung abbre-

eben, nach dem man ein Pass­
wort dreimal probiert hat und 
es falsch ist. Bei solchen Syste­
men muß man auf jeden Fall 
neu anrufen. Es gibt aber auch 
,dumme' Systeme, die lassen 
einen probieren, solange man 
will. Der Computer antwortet 
immer; ,Falsches Passwort', 
,Falsches Passwort', ,Falsches 
Passwort'. An diesen Compu­
tern kann man sich stunden­
lang austoben. Da fängt man 
dann mit ,Gast' an, daß ist ein � 
sehr beliebtes Passwort. Und 
siehe da bei manchen Syste-
men kommt dann: - Gast -
,Herzlich willkommen'." Oft, 
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sehr oft ist es aber nicht so, 
daß man das Passwort so ein­
fach findet. Hacker -haben 
schon selbstgemachte Pro­
gramme, die automatisch ver­
schiedene Passworte oder Zah­
lenkombinationen durchpro­
bieren. Wenn das richtige ge­
funden wurde, speichern sie 
das Passwort ab. Trotz solcher 
Hilfen klappt es nur mit viel 
Ausdauer und Nerven. Beson­
ders wenn die Telefonrech­
nung kommt. Richtige Hacker 
haben inzwischen 800 und 
1 000 DM Telefonkosten. Für 
eine Sendung des Computer' 
Clubs zeigten die WDR-Leute, 
wie einfach jeder an wichtige 
und persönliche Daten heran­
kommt, wenn er das entspre­
chende Passwort hat. Durch 
ihr Hacken wollten sie den 
Verantwortlichen in Banken, 
Versicherungen, Krankenkas­
sen usw ., die in ihren Compu­
ter&nlagen Millionen persönli­
cher Daten haben, zeigen, wie 
wenig Daten geschützt sind. 

"Mein Mitarbeiter, der sich 
sehr gut mit der Technik aus­
kennt, hat einen Fachmann ge­
funden, n�nnen wir ihn ,wei­
ßen Schwan', der aus demsel­
ben Grund wie wir bereit war, 
zu zeigen, wie schnell man in 
ein _Computersystem rein­
kommt, wenn man das Pass­
wort hat. Durch .die Kenntnis­
se vom- ,weißen Schwan' sind 
wir in eine Versicherung rein­
gekommen. 
Und haben dort etwas ge­
macht, daß - wenn es heraus­
gekommen wäre - strafbar ge­
worden wäre. Weil wir uns 
personenbezogene Daten· an­
geguckt haben. Und hier greift 
der Paragraph 4 1  des Daten­
schutzgesetzes, alle· personen­
bezogenen Daten ·unterliegen 
dem besonderen Schutz." Da­
mit keiner an unsere persönli­
chen Daten herankommt, müs­
sen die Konzerne bessere Si­
cherheitssperren einbauen -
das geht auch schon - aller­
dings kostet es einiges. 

Ern gefahrl1ches Sp1cl 
Hacker hängen fast immer mit 
einem Bein im Illegalen. Das 
ist bestimmt auch ein Reiz für 
viele Hacker, Dinge zu ma­
chen, die eigentlich so halb 
verboten sind. 
Ein anderer Reiz am Hacken 
ist der Kampf gegen das Com­
putersystem, so oft und so lan­
ge· zu probieren, bis man das 
Passwort gefunden hat. Mo­
dernes Kreuzworträtseln. Eine 
andere Gruppe der Hacker 
hackt, um Systeme durchein­
ander zu bringen, oder um 
fremdes Geld auf das eigene 
Konto zu überweisen - das ist 
kriminell. "Es gibt keine Tele­
fonnummer· auf der Welt, die 
ich nicht anwählen kanil," er­
zählt Wolfgang Back weiter.-
8 

Für alle Computerfreaks,' die 
einen Akustik-Koppler haben, 
gibt es einen heißen Tip: 

ich. über meinen Koppler in 
Verbindung treten kann. Da 
gibt es in der Bundesrepublik 
schätzungsweise 30 Mailboxen 
oder besser gesagt lnfoboxen", 
�rzählt Wolfgang Back. 

Um uns anzusehen, was eine 
Infobox ist, gehen wir mit ihm 

"Daran ist ja nichts Verbote­
nes: Wenn ich ·nun eine Num­
mer wähle und am anderen 
Ende ist ein Computer dran, 
habe ich auch noch nichts Ver­
botenes gemacht .. Wenn ich 
jetzt auch noch rein zufällig ei­
nen Akustik-Koppler habe, 
den Hörer darauf lege und der 
andere Computer meldet sich 
(so einfach ist es meistens 
nicht), und -fragt, was ich will, 
ist auch noch nichts Verbote­
nes dabei. Bei der Standard 
Telefone and Cabel (STC) in 
London sind wir sehr einfach 
ins System gekommen, das 
war kaum geschützt. Und dort 
haben wir uns angeguckt, wie­
viel Schraubenzieher sie auf 
Lager haben. Der Computer 
sagte es uns: 22 678. Wir haben 
nach den Preisen geguckt, 
nach den Herstellern. Es war 
nicht strafbar, weil wir aus den 
gesehenen Daten keine Rück­
schlüsse. gezogen haben; Aber 
wenn ich jetzt hergehe und sa-

"Es gibt von der Post einen 
Dienst, der heißt DATEX-P, 
auf diesen Dienst sind nur 
Computer zugelassen. Wenn 
ich als Computerbesitzer jetzt 
DA TEX -P betreiben möchte, 
bekomme ich von der Post eine 
besondere Kennnummer, die 
heißt: NUI (Network - User -
ldentification). Dafür muß ich 
monatlich 1 5,- DM bezahlen. 
Ich bin dann in der Lage, recht 
günstig Datenkommunikation 
mit Computern, die ebenfalls 
am DATEX-P-Netz ange­
schlossen sind, zu · betreiben. 
Der Vorteil ist, daß ich nicht 
nach Zeit bezahlen muß, son­
dern die Gebühren werden aus 
der Summe der übertragenen 
Informationen errechnet." 

eine Etage tiefer. Dort steht • 
die Infobox des WDR-Com­
puter Clubs KOMCON (Korn- • 
munikationscomputer). ' 

. ge, ach guck mal, die haben 
nur noch I 0 000 Schraubenzie­
her auf Lager, die' Hersteller 
bieten einen Schraubenzieher 
für den Preis an, dann biete 
ich sie einfach billiger an. 

·Dann habe ich mich strafbar 
gemacht, weil ich aus den Da­
ten Schlüsse gezogen habe, 
daß ist Werksspionage." 

Hilcl<ermil rchen 
Viele Hackerstorys in der 
Computerszene sind Märchen. 
Das hat auch Wolfgang Back 
festgestellt. Auf der Suche 
nach einem Hacker hat er öf­
ters von Hackern gehört: Ich 
habe da eine ganz heiße Sa-

Wer mit seinem Akustik­
Koppler nicht über das DA­
TEX-P-Netz gehen kann, muß 
sich, wenn er viel ausprobiert,­
auf sehr hohe Telefonkosten 
einstellen. Trotzdem macht es 
Spaß seinem Computerfreund 
über den Akustik-Koppler 
Briefe und Nachrichten zu 
schicken. Und es geht schnel­
ler • und wenn man die Infor­
mationen auf Diskette oder · 
Cassette vorher gespeichert 
hat - auch manchmal billiger 
als zum Beispiel als Eilbrief 
per Post. 
"Wenn ich einen Akustik-1 
Koppler habe, suche ich nach 
Telefonnummern, n;tit denen 

Eine Infobox isteine tolle Sa­
che. In der WDR-Infobox hat 
man verschiedene Möglichkei­
ten. Man kann wählen zwi­
schen Informationen, P.ro­
grammbörse, Briefkasten und 
Computerclub. Diese vier 
Hauptmöglichkeiten urtter�lie­
dern sich nochmal in viele 
Einzelmöglichkeiten. Beim 

· Computerclub erfährt man 
den aktuellen Stand, was im 
Club los ist, wann der nächste 
Sendetermin ist. Im Briefka­
sten kann jeder Computer ­
freak seine Tips und Sprüche 
reinschreiben. Man kann aber 
auch andere Computerfreaks 
um Hilfe bitten, wenn man mit 
einem Problem nicht weiter­
kommt. 

"Das geht jetzt die ganze 
Nacht so," sagt Wolfgang 
Back mit einem Blick auf den 
Computer, als er auf seinen 
Bildschirm schreibt: "KOM­
CON erwartet den 22 740. An­
rufer." 

Joachim Krischka 

Für alle Computerfreaks �hier einige Telefonnummern von lnfoboxen. Für den Inhalt der 
Boxen ·übernehmen wir keine· Ga rantie weil wir sie aus techni schen Gründen nicht testen konnten ' . 

0202 /441238 WUPPERTAL- 02234/58803 MAILBOX 040 /8 523481 M.C.S. 0111 /484201 ctACS 
BOX FRECHEN 040 n540511 USER-a.uo 19-6 UHR 

0202 /448204 W.M.S. 0231 /170414 DORTMUNDER HARBURG Dill n2 4513 MAN-MAILBOX 
0202 /556130 TOLLENTURM- BOX 04101/23781 N.C.S. 0111 /11 fflffl TECOS 

BOX 0231 n 552541 IBM DORT· 2()-6 UHR 2G-7 UHR 
0208 /271681 MULTI-BOX MUND 0431 /180451111 UNI KIB. 0111 /8350311 IBM-PC 
0211 /32 82 41 EDDV 02331/18401 KOBRA 0434617513 lEDS 19-21 UHR 
0211 /414571 SORWARE 02373/681n UEDING ELEC- oeoa1111n TAUNUS- 070 31/27821111 EUAS 

EXPRESS TRONIC MAILBOX 7-22 UHR 
0211 /5134 53 EPSON-INFO- 023 83/5 08 81 SHARP IG Oll 38/87887 DA TOS 088 1516422 TEDAS I 

SYSTEM 0241 /8 1081 TH MCHEN 19-23 UHR MUENCHEN 
02151/8013311 C-64 BOX 0241 /870555 AlS. 08154/51433 PECATES 088 1518423 TEDAS II 
02181/200828 SYMIC 2G-23 UHR 08181/48884 011S HANAU MUENCHEN 
0 2202/5 00 33 COMPUTER- 0282 /441238 WUPPERTAL- OM34m02 CCCC CAM- 0811 /5741 80 SMURF-0-BOX 

CENTER BOX BERG 21.3o-6.00 
0221 /37 1076 WDR-CLUB 02541/8 3510 ESPRIT-BOX 2G-6 UHR 0938315321 MAILH. 

KOMCOM 040 /41233088 UNI HH 08825/8344 C+H2 19-9 Uhr 
20-6 UHR 19-23 UHR 

• 
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Schlauch 
Wenn die Stadt 
erwacht 

LP-Nr. 710002 

Schlauch -für seine neue, 
dritte LP hat er sich mehr 
vorgenommen als von 
Streiks, Kundgebungen und 
Demos bekannt: eine 
musikalisch ausgefeilte und 
vielseitige Produktion, 
entstanden in Zusammen­
arbeit mit etlichen Musikern 
und mit Hilfe vieler Freunde. 
Musik, die abgeht und die 
still sein kann, so einfach 
und so wenig glatt wie das 
Leben. Dazu ermutigende 
Texte -freilich parteilich. 

••••••• 

Hamburg 19 · H!ü! 
Große Freiheit • • • • • • • 

LP-Nr. 710001 

Beinhart und sensibel -
straight-on-Rock von den· 
vier Hamburgern, Powerplay 
zum "Kriegscomputer" und 
"Unserem Mann in Bann", 
weiche Töne zu "Unserer 
Welt" und "Gülly" aus der 
Türkei. 

-� 
Verlag "pläne" GmbH Postfach 827 4600 Dortmund 1 
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Das Angebot an Heimcomputern 

und Zubehör ist verWirrend. Stän­

dig erscheinen Neuheiten oder 

Möchtegern-Neuheiten. Informie­

re dich vor dem computer\c.auf bei 

deinen Freunden; teste erst mal, 

braucht. Etwas mehr K.omfort bie­

tet der coromodote vc-10 (ca· 300 

DM). Eigentlich nur für Spiele 

(dafür aber sehr gut) ist der Atati 

sOO XL (ca. 750-850 DM) empfeh-

lenswert. Sehr vielseitig sind der 

verbreitete Coromodore C 64 ( ca. 

680-880 DM) und der Sindair 

spelltruro.(ca. 550-750 DM). wer 

auf Spiele nicht so scharf ist und 

lieber "nützliche" Programme 

schreiben wi\\, für den ist der 
ob du überhaupt Spaß am Compu­

tern hast. �enn du Feuer gefan­

gen bast: zum Einsteigen reicht 

aucb eia billigeres Gerät. zu An· 

fang reicht ein Computer mit Ta-

statur ("K-eyboard") und ein_ Da­

tenspeichergerät (am bi\\igten sind 

K-assettenrecorder mit spezie\\en 

Anschlüssen). Ein einigermaßen 

bi\\iges Anfängergerät ist der Sia· 

clair zX 81 (ca. l00-150 DM),det 

zum Datenspeichern nur einen 

normalen K-assettenrecorder 

Schneidet CPC 464 850 DM 

mit Monitor\) 

Es gibt große 

deshalb lohnen sieb auf 

Preisvergleiche (unsere 

ben gelten für K-eyboard und 

billigsten Datenspeicher). 

oas "Andere 

computet· 
buch" ... 

... mit vielen Tips fürs Cotn· 

puterhobbY, .Thetnen wie 

"Computer und Bildung", 

"Cotnputer und Arbeit" usw­

erscheint itn Frübiabt itn Welt· 

ueis-Ver\ag. Unbedingt vor-

merken\ 

�lEi_ • User-Clubs 
ser-Clubs z 

ns aben sich in u omputerfa h Viele c 
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Tips, Tricks und 
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c ub, Ytlla Com 
-Computer-

51. Mitglieder d
'puter, 5000 Köln 

ten Errnäßigung�C::
e
(: 

C
8
lubs. erhal­

. · be1 Com-

" {J 
c '\1 

" 
Q 

6 ;.t; 
" 

c::::::::r 

puterrnessen) und . 
zum Comp t 

vtele gute T' 

I. 
u em w 

1ps 

g led werden 
· · enn du Mit 

fr�nk!erten sri'�}
lst, leg bitte eine� 

mtt dtr die nöt' 
umschlag bei d 

geschickt werd��
n Unterlage� z�= 

e
U
rsten Sonntag im �

önnen. Jeden 

hr gibt es ein 
onat um 17.30 

�omputerclubs i; lendung des 

Jetzt nur im WD 
ernsehen (bis 

auc� im NDR und 
R.. de.mnächst 

te� uberregional) 
VIelleicht spä-

Em Bonbon für
. 

Der WDR-Club hFortg�schrittene· 

box" ( d 
at eme M . · 

üb d
" zu eutsch. B . " atl­

tioC::en 
le

p 
du interes�ant�

ef!;
sten), 

k • rogramme 
orrna-

�nnst . Dafür b 
usw. erhalten 

dmgs ein Z 
rauchst du alle 

C 
usatzgerät fü 

r-

omputer. D' 
r deinen 

0221/371076. 
le Telefonnummer: 



.,t� .... ::: � ..... 

· · · tr=: :::::: . • •  • ::::: ' ......
.......... : .... . I. e e e e e • • e e e e e e e. 

e e e e e e ...... : ... . ..... : ..... . ::::::: :::::::::::::::: 
. . . . . . 

. . . . . . . . . . .... . . ,. . ..... . .. . ..... . .... . �: : : : : : : : : : : : : . : : : : : • :: 
.. • .... • :: F. • • . • . . 

. . . . . . . . . 
. ... . .  . 

· · · · :: 
. . . · · · :::::::::::: 

. ... 

Sottware 
.. das si�d die Pro-

"Software -
S iele), die den 

gramme (z. 8· &ufen" bringen. 
Computer z

�� F" rtige Software ist 
Insgesamt gtlt. e 
sauteuer I d n fertige Program­
So kommst u a 
me ran: f Cassetten oder • Du kauf� au 

Schallplatte) 
Diskette? (etne 

S�le oder ähnli­
abgespetcherte P1 
ches (sehr teuer!), 

me aus Zeit­• �u tippst Pr���� ab (einiger­
schnften ��d Bü

b mühselig; oft 
maßen btlbg a er 

Bücher 
Das Angebot an Heimcomputer­
büchern ist verwirrend. Fast jeder 
Verlag will sich an der großen Ab­
sahne beteiligen. Es gibt viele 
schlechte Bücher und viele, die 
nur für ganz spezielle Anwendun­
gen geeignet sind. 
Unser Tip für "Einsteiger": Lern 
zuerst die Programmiersprache 
BASIC. Dann kannst du auch ei­
gene "Programme" (z. B. Spiele) 
schreiben. Sonst kannst du den 
Heimcomputer nicht vernünftig 
benutzen und bist immer auf ande­
re angewiesen. Dafür sind empfeh­
lenswert: 
"Mein erstes BASIC-Programm" 
von Rodnay Zaks (Sybex-Verlag, 32 DM). Es ist verständlich und 
ganz lustig geschrieben. 
"BASIC für Einsteiger" von R. 
Busch (Franzis-Verlag, 39 DM). 
Schritt für Schritt kannst du mit 
diesem Buch den Computer er­
obern. Am Ende des Buches ange­
langt verfügst du über ein solides 
BASIC-Grundwissen. 
"Programmieren ganz einfach" von 
B. R. Smith (Otto-Maier-Verlag, 

Zeitschritten 
Computer-Zeitschriften sind teu':r 
und mit Werbung vollgestopft Et­
nige bieten nur Informationen für 
ganz bestimmte Heimcomputer 
Marken. Als Anf'änger solltest du 
darauf achten, ob auch genug In­
formationen für deinen Computer 
in der jeweiligen Zeitschrift vor­
handen sind, sonst zahlst du z. B. 4 

9,80 DM). Das Buch ist sehr ein­
fach geschrieben. Viele lustige 
bunte Bilder ·lockern den trocke­
nen Stoff auf und tragen zur Ver­
ständlichkeit bei. Du lernst aller­
dings nur, die einfachsten Befehle 
zu verstehen. 
"BASIC auf der Spur" (rororo, 
16,80 DM). Anband eines Falles 
von Sherlock Holmes kannst du 
mit diesem Buch die wichtigsten 
BASIC-Wörter lernen und ein Pro­
gramm schreiben. Empfehlenswert 
für Freunde von Krimis und Kno­
beleien. 
Zum Nachschlagen der verschie­
densten Computer-Fachausdrucke 
empfehlen wir das "rororo-Com­
puterlexlkon" (16,80 DM). 
Weitergehende Literatur empfeh­
len wir Einsteigern nicht. Es ist 
erst sinnvoll damit anzufangen, 
wenn du vernünftig BASIC ge­
lernst hast. 
Alle· möglichen Computerbücher 
kannst du dir natürlich auch in der 
Leibbücherei oder bei Freunden 
ausleihen - das ist allemal am bil­
ligsten! 

bis 6 DM für 3 verwertbare Seiten: 
Überleg auch, ob du schon genug 
Ahnung von Computern hast, um 
die Tips zu verstehen. . . 
Der billigste Weg: Geh lD dte 
nächste Leihbücherei. Dort kannst 
du dir in Ruhe die Sachen durch­
lesen, die dich interessieren. 

o, Achtung! Achtung! 

. bgedruckten ·Pro-
sind lD den a 

die dir als An-
grammen F���� schwermachen), 
fänger das 

bst Software in einem e du tausc 
User-Club. te · die sich bei 
Es gibt auch ;eu

( oft halten die c:om\)uterfrea 
�erabteilungen v.on 

steh ��. Compu 
f)- billige Kopten Kaufhausem au 

men kaufen. 
von teuren P!ogra!rboten, damit 
Das ist a\lerdmgs 

ß Computer­
die Besi�er der gr

H:�gertuch na­
firmen ßlCht am 
gen müssen. 
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An alle Computerfans: 
Habt Ihr tolle, selbstge­
machte Programme? Sol­
len wir eure Adresse veröf­
fentlichen, damit Ihr mit an­
deren Computer-Segel-· 
sterten Kontakt aufnehmen 
könnt? Habt Ihr heiße Tlps, 
die Ihr nicht für euch behal­
ten wollt? Habt Ihr Vor­
schläge für Computer-The­
men, die ln Elan aufgegrif­
fen werden sollen? - Dann 
schreibt an: Redaktion Elan 

Stichwort "Computer" 
Postfach 130269 
4600 Dortmund 13 
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"Bitte, setz dich", 
strahlt Heriberto mich 
an und rückt mir in 
der Kantine der Druk­
kerei Plambeck & Co 
einen Stuhl zurecht. 
Man sieht ihm !ln, wie 
er sich auf dieses Ge­
spräch gefreut hat. 
Denn das, worüber wir 
sprechen wollen, ist un­
sere gemeinsame Sache 
- und Heribertos ganz 
persönliche "Bewäh­
rungsprobe" : Die 
Druckerei für die San­
dinistische Jugend in 
Nicaragua. Heriberto, 
gerade 25 Jahre alt, 
soll in wenigen W ocheb 
die Leitung dieser 
Druckerei übernehmen. 

So begeistert der junge Nicara­
guaner stets von unserem Soli­
daritätsprojekt spricht, so zu­
rückhaltend und bescheiden 
ist er, wenn es um ihn selbst 
geht. Als Heriberto noch zur 
Schule ging, hätte er sich nicht 
träumen lassen, daß er eines 
Tages eine so wichtige Aufga­
be übertragen bekommt. "Ich 
komme aus einer sehr einfa­
chen Familie", erzählt er. 
"Mein Vater ist Zimmermann, 
meine Mutter Händlerin auf 
dem Markt. Anfangs schien es 
l!nmöglich eine gute Ausbil­
dung zu bekommen, weil die 
wirtschaftliche Situation unse­
rer Familie das gar nicht zu­
ließ. 

Etwas lernen 

Aber ich wollte unbedingt was 
lernen. Und so hab ich meine 
Schulbildung selbst bezahlt 
durch einen Job in einer Druk­
kerei." In der Schule hatte He­
riberto zum ersten Mal Berüh­
rung mit Jugendlichen, die 
sich der Sandinistischen Be­
freiungsfront angeschlossen 
hatten. Auch er wollte, daß die 
Diktatur in seinem Land end­
lich gestürzt wird, daß Schluß 
ist mit der Armut und der Ab­
hängigkeit des kleinen Nicara­
guas von den USA. 
"Damals herrschte Krieg in 
Nicaragua", erinnert sich He­
riberto. "Der Krieg der Somo­
za-Diktatur gegen das eigene 

elan· 
So\idaritätskonto 

Stichwort: Nicaragua 

Konto-Nr. 171 004 683 

( Stadtsparkasse Oortmund. 8LZ 44 050 199) 

Konto-Nr. 33 339-467 

(Postscheckamt oortmund, 8LZ 44010046) 

Volk.Man war nirgendwo si· 
eher. Die Unterdrückung 
reichte bis in dein Haus. Die 
Nationalgarde griff willkürlich 
zu, wo sie Widerstand vermu­
tete. In so einer Zeit muß man 
sich entscheiden. Ich habe 
mich für die Befreiungsbewe­
gung und gegen die Unter­
drückung entschieden." 

Mitkämpfen. 

Am Sieg der Sandinistischen 
nefreiungsfront FSLN am 19. 
JUli 1979 hatten Jugendliche 
wie Heriberto einen wichtigen 
Anteil. ,,Ich habe vor allem in 
S dtvierteln gearbeitet, habe 
dort politische Aufklärung be­
trie en und war damit beauf­
tra den Nationalgardisten 
kla machen, gegen wen sie 
eige lieh kämpften und was 
die S dinistische Front ist." 

Weitermachen 

Später, nach dem Sieg bewähr­
te Heriberto sich überall dort, 
wo die Sandinistische Jugend 
loslegte, um das freie Nicara­
gua aufzubauen. Das war der 
Kreuzzug gegen den Analpha­
betismus, an dem sich 180000 
nicaraguanische Jugendliche 
als Volkslehrer beteiligten. Sie 
zogen bis in die entlegendsten 
Dörfer, um die armen Bauern 
das Lesen und Schreiben zu 
lehren. Vor der Revolution wa­
ren über die Hälfte aller Nica­
raguaner Analphabeten. Auch 
beim Kampf gegen wirtschaft­
liche Not, als freiwillige Helfer 
in den Kaffee- und Baumwoll­
ernten und bei den großen 
Impfaktionen gegen Malaria 
und Kinderlähm�ng waren 
Heriberto und seine Freunde 
zur Stelle. 

Ausbilden 

Und jetzt die Druckerei! 
"Wenn sie erstmal arbeitet, 
wird vieles für uns leichter 
werden", freut sich Heriberto. 

"Dann können wir unsere ei­
genen Zeitungen herausbrin­
gen, noch viel mehr Plakate 
drucken, Schulbücher herstel­
len! Das alles ist sehr wichtig 
für uns, weil es uns hilft, die 
Bevölkerung Nicaraguas zu in­
formieren und auszubilden." 
Die Errichtung der Druckerei 
für die Sandinistische Jugend 
ist ein gemeinsames Solidari­
tätsprojekt der Deutschen 
Kommunistischen Partei, der 
Sozialistischen Deutschen Ar­
beiterjugend und des Marxisti­
schen Studentenbundes Spar­
takus. 
Während ihre Arbeitsbrigade 
"Carlos Fonseca" in Managua 
das Druckereigebäude fertig­
stellt, macht sich Heriberto 
hier bei uns mit den Maschi­
nen vertraut, die bald Tag und 
Nacht in Managua im Einsatz 

sind. In der Druckerei Plam­
beck & Co, dort, wo auch elan 
hergestellt wird, erfährt er eine 
Menge über den Ablauf eines 
so großen Betriebes und über 
neue Techniken, die auch in 
Nicaragua nützlich sein kön­
nen. "Ich bin zwar gelernter 
Drucker", sagt Heriberto lä­
chelnd, "aber hier gibt es noch 
vieles zu lernen. Das ist sehr 
hilfreich für uns. 

Kräfte sammeln 

Ich fühle mich auch sehr wohl 
hier, weil die deutschen Ge­
nossen sehr entgegenkom­
mend sind, mich in allem un­
terstützen. Vor allem gibt mir 
euer Verständnis für die Lage 
in Nicarauga · und eure uner­
müdliche Solidaritätsarbeit 



viel Kraft. Ich glaube, daß je­
der von euch seine besten 
Kräfte und alle Anstrengun­
gen in dieses Solidaritätspro­
jekt einbringt. 

Auf die Zukunft freuen 
Und wir freuen uns schon dar­
auf, euch die Früchte unserer 
gemeinsamen Arbeit zu zeigen 
- unsere Jugendzeitung "Los 
muchachos" (Die Jungen), die 
bald regelmäßig in er neuen 
Druckerei hergestellt wird." 
Trotzdem - es ist nicht leicht 
für Heriberto, jetzt hier zu 
sein. "Es ist sehr beunruhi­
gend zu wissen, daß mein 
Land in Gefahr ist, daß 'der 
Krieg näher rückt, und man 
selbst "sitzt" hier ziemlich 
unbeweglich. Die US-Regie-

rung kämpft mit Worten und 
Taten gegen unsere Revolu­
tion. Die Finanzierqng der 
Contra-Banden, die US­
Kriegsschiffe vor unseren Kü­
sten, immer mehr Manöver 
und immer mehr Waffen, die 
von Honduras aus auf uns zie­
len und immer neue Drohun­
gen und Verleumdungen ge­
gen Nicaragua - ihr habt das 
alles gehört. 

Sieb verteidigen 

Ich denke in dieser Situation 
natürlich· an meine Familie, 
vor allen an meine Mutter. 
Und ich wäre gerne dort, um 
mitzuhelfen, das Land zu ver­
teidigen. Aber andererseits bin 
ich wie viele andere Nicaragu­
aner außerhalb des Landes, 

um mir Wissen anzueignen, 
daß uns in Nicaragua weiter­
hilft. Deshalb ist mein Platz 
heute hier." 

Opfer bringen 

Ob er noch einen besonderen 
Wunsch an die elan-Leser hat? 
Bescheiden wie er ist, muß ich 
ihn zweimal bitten, bis er ein­
willigt: ,,Na gut ! Ihr wißt wie 
nötig wir die Druckerei brau­
chen. Ich möchte mich bei al­
len elan-Lesern .bedanken, die 
dafür gespendet und Geld ge­
sammelt haben. Und ich 
möchte sie bitten : Macht wei­
ter . . .  oder wie die Losung der 
Sandinistischen Jugend sagt : 
,Ohne Opfer zu bringen, kann 
es keine wirkliche Revolution 
geben.' Ich danke euch !" 

Hanne Beutel 

Wellere Soli· 
darltltsideen: 
* Die SDAJ-Rheinland-

Pfalz hat Briefbögen mit 
dem "No pasaran"-Sym­
bol und der elan-Solikon­
to-Nummer bedruckt. 40 
Bögen kosten 4,- DM 
plus Porto. Zu bestellen 
bei : SDAJ-Rheinland­
Pfalz, Rheinallee 40, 6500 
Mainz. 

* Die SDAJ-Norden ver­
kauft solche mit Linold­
ruck beklebten Streich­
holzschachteln für 50 
Pfennig Spende. Von dort 
kommt auch dieses Soli­
Beispiel : Mit einem 
fahrbaren lnfostand 
(Fahrradanhänger oder 
so) und Matrizen-Kurbel­
maschine durch die Stadt 
(als Symbol für eine 
Druckerei in Nicaragua). 
Damit dann "frische" So­
li-Flugblätter gedruckt 
und den Passanten über­
geben. 

Und außerdem: 

Über 50 SDAJler belager­
ten aus Protest gegen die 
US-Drohungen gegen Ni­
caragua das US-Konsulat 
in Düsseldorf. 

* Eine Sondernummer ih­
rer "Aktuellen Zeitung" 
mit Materialien über Ni­
caragua bat die Junge 
Presse Hessen herausge­
bracht. Für 5,- DM er­
hältlich bei Junge Presse 
Hessen, Hamburger Allee 
52, 6000 Frankfurt 90. 
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Iegationen aus Ober 
vierzig Undern her-

Ein Hauch von einmarschieren. Der 
Festival zieht durch 8. Bundeskongreß 
die bis auf den letz- der Soziallstischen 
len Platz gefOIHen . .. Deutschen ArbeHer· 
Reihen, als Gastde- Jugend wird erlff-

net. Es folgen zwei 
Tage des Erfah· 
rungsaustausches, 
der solidarischen 
Diskussion, des ge­
meinsamen Pläne­
schmiedens. 



Der 8. Baadeskoapeß war 
ela Koapeß der laterutlo­
ulea Solldaritit, des Frle­
deas ulld des Kampfes aegea 
reebts. Noch ale nahmen so 
riele ausliadiscbe Delega­
tloaea aa eiaem SDAJ-Koa­
greB teil. 
Aus allen Erdtellea warea 
sie aagereist, um dea 8. Bua­
deskoagreß mitzuerlebea, 
um die Grüße ihrer Orgaai­
satloaea zu überbriagea. Ia 
ihrea Redea wurde deutlich : 
Die SDAJ ist ein aaerkaaa­
ter Teil der iatemationalea 
Juaeadbewegaag. Uad : Die 
Freunde aus aller Welt zih­
lea auf uas, daß wir weiter 
f"ür dea Frieden uad gegea 
die US-Raketea kimpfea, 
daß wir es schaffea, die 
Rechtsregieruag zu kippea, 
daß wir uusere iatematioaa­
le Solidaritit ventirkea. 
Was köDDea wir tua, was 
maß jetzt passieren, damit 
die jugeadfeiadliche uad 
friedeusgefibrdeade Kobi­
Regiemag endlieb gestoppt 
wird? Wie kimpfea wir am 
bestea gegen die Rechtswen­
de 7 Diese Fragen zogea sich 
wie ein roter Faden durch 
die Diskussion der Delegier­
ten. 
Mit dem aeuea AktioDSpro­
gramm für die Grundrechte 
der Jugend, das auf diesem 
KoagreB ausf"ührlicb beraten 
und bescblossea wurde, gibt 
die SDAJ eiae ABtwort dar­
auf. 
Die SDAJ setzt auf das 
Sicbwehrea, auf das gemein­
same Handeln der Jugend, 
auf gemeiasame Aktloaea 
aller demokratlschea Ju­
geadverbiade dieses Laacles. 
Nur so kaDD sich hier etwas 
zuguustea der Jugead veria­
dem. Vor allem auf die ar­
beitende Jugead kommt es 
dabei aa. Auf die, die ia dea 
Betriebe& direkt mit Aus­
beatuq, Schikaae uad Ua­
temehmerpolitlk koafroa­
tiert siad. Deshalb rief der 
SDAJ-BuadeskoagreB zur 
Grüaduag vieler oeuer Be­
triebsgruppeo auf. 
Die geplaate Verliagemag 
des Wehrdieostes auf 18 
Monate maß verhindert wer­
den. Noch mehr Jugeadliche 
für dea Friedeaskampf zu 
gewiaaea - diese Aufgabe 
stellte sich die SDAJ auf ih­
rem Koagreß. 
Mit diesem BuadeskoagreB 
bat die SDAJ Zeichen im 
Kampf gegen rechts gesetzt. 
Sie hat sich für die Zukunft 
viel vorgeaommea. Das ist 
nur zu schaffen mit einem 
starkea liakea Jugendver­
band, mit eiaer starkea 
SDAJ. Die SDAJier haben 
dea Kampf darum aufge­
aommea. Die Losuag des 8. 
Buadeskoagresses "Lebea 
heißt kimpfea" ist gleich­
zeitig eiae Aufforderuag aa 
alle: Weaa du aaders leben 
willst, weaa du Ia Frieden le­
bea willst, dann kimpfe mit 
uas für eiae sozialistische 
Buadesrepublik, dann mach 
mit in der SDAJ! 
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sieh die aatomati-
sdle Hoteltüre, 
und herein 
schneien ner un­
verkeDilbare Ge­
stalten in schwar­
zen Lederjaeken. 
Es slad .a, Masi­
ker der eaaJiseben 
Syntbi-Pop-Grup­

Depiehe Mode. 

den zwei 
die bereits seit Stunden 
ungeduldig auf die An­
kunft der Stars gewartet 
hatten. Sie kennen sich 
schon, denn die beiden 
Depeche- Mode-Fans 
reisen der Band von 
Stadt zu Stadt, von Kon­
zert zu Konzert hinter­
her . . 
Alan steuert auf mich zu 
und streckt mir seine le­
derbehandschuhte Hand 
entgegen. "Wir haben 
uns leider verspätet. 
Fünf Minuten, dann bin 
ich wieder hier" erklärt 
er, und schon ist er mit 
den anderen im Lift ver­
schwunden. Gleich muß 
die Band in die Halle 
zum Sound-Check; die 
Zeit für das vereinbarte 

iew wird knapp. 

Als Alan Wilder un-a 
Martin Gore zurück­
kommen, schwärmen sie 
von den vergangeneo 
Konzerten ihrer Tour­
nee. "In Essen war die 
Stimmung am' besten" 
meint Alan und läßt sich 
in den schweren Club­
sessel fallen. In der Bun­
desrepublik hatten die 
vier englischen Musiker 
auch den bisher größten 
Erfolg mit ihrer Hitsingle 
"People are People". 

Ein Lied gegen Gewalt 
und Aggression. Im Text 
heißt es: "Ich verstehe 
nicht, was einen Mann 
dazu treibt, einen ande­
ren Mann zu hassen . . .  
Ich vertraue auf deinen 
gesunden Menschenver­
stand . . .  Ich bin sicher, 
er existiert. Er braucht 
nur etwas Zeit, um von 
deinem Kopf zu deinen 
Fäusten zu gelangen." 
Das dazugehörende Vi­
deo zeigt Original­
Kriegsaufnahmen und 
Ausschnitte von großen 
Friedensdemonsfratio-
nen. 
"Die meisten 
schreibe ich", 
Martin mit der Leder­
mütze, die 'nur einen 
blonden Haarwuschel 
freigibt. Er war es auch, 
der die anderen iri der 
Band von den neuen 
Synthesizer-Klängen be­
geisterte. Und als dann 
Elektro-Spezialist Alan 
für Vince Clarke zur 
Gruppe stieß, war der 
Techno-Pop-Sound per-

S ie tüftelten an neu , 
ungewohnten Effekten, 
fingen mit ihrem Musik­
Computer alle mögli­
chen Umweltgeräusche 
ein und bauten sie in 
Liedern ein. Ihre Expe� 
rimentierfreude kommt 
auf der LP "Construc­
tion Time Again" zum 

· Ausdruck. · 

Daß Depeche Mode we­
gen ihrer sozialkriti­
schen Texte auf diesem 
Album als politische 
Band galt, gefiel den 
vier Engländern gar 
nicht. Ihre neue LP "So­
me Great Reward" zielt 
deshalb wieder mehr in 
private Bereiche. 
"Schon morgen können 
wir wieder politische 
Texte schreiben " be­
hauptet Alan. "Aber 
diesmal wollten wir ein­
fach von diesem Schema 

wegkommen. Deshalb 
der persönliche Blick­
winkel. Wir wollten das 
beschreiben, was uns in 
unserer eigenen Umge­
bung ganz persönlich 
bewegt." Und dann gibt 
er zu bedenken : "Durch 
unsere Arbeit und unse­
ren Lebensstil ist es sehr 
schwierig für uns, mit 
dem ,normalen' Leben 
in Berührung zu bleiben · 
und zu wissen, was alles 
passiert. Wir sind stän­
dig im Hotel, im Bus, 
auf Flughäfen oder im 
Studio. Da kriegt man 
natürlich nicht allzuviel 
mitWir leben sehr abge­. t." 

Auf dem Weg zur Mün­
sterlandhalle unterhal­
ten wir uns über den seit 
Monaten andauernden 
Streik der Bergarbeiter 
im Heimatland der vier 
Musiker. Ich erzähle, 
wie die Bevölkerung in 
unserem Land Geld, Le­
bensmittel und Klei­
dung für die britischen 
Kollegen sammelt. Und 
welche erschütternden 
Bilder von brutalen Poli­
zeieinsätzen bei uns 
durch die Medien gin­
gen. 
Alan zieht die schwar­
zen Augenbrauen hoch. 
Er ist sehr nachdenklich 
geworden. "Ich habe 
Sympathien für die 
Bergarbeiter. Aber ich 
glaube nicht daran, daß 
sie diesen Kampf gewin-
nen. Sie stecken in einer ,,,,·o:o•., •• ,.,.;.;.:-·········:·:· · 

unbeschreiblichen Lage, ::; ',l�;; j1\�;�j��\�' \)tl sie hungern und frieren, 
das ist schrecklich. Sie ''"""''' ::0-':':'·'Y:'•::::-o::::· :·:m 
müssen einfach kämp-
fen, es ist ihre einzige ' '-'' ''''':-:'-""''""�"'' 
Chance. Aber sie wis­
sen, diese Chance ist 
sehr klein." 
Der Bus hält, wir sind 
da. Eine Traube von Au­
togrammjägern schart 
sich um die Bustil�r�e�, �u�m�-

J
��i���!�� 

zingelt sofort Martin, als 
er aussteigt. Manchen 

' ftl� . . die vier Routine . . . _. 
Aufgelockert höchstens ·,

· -···• ., 
durch kleine Späße: Als -· 

gelingt es, in die Halle Martin sein langsames, 
mitzukommen. Dort ist · melodisches Schmuse­
es eiskalt. Schwer vorzu- Iied "Somebody" singt, 
stellen, daß hier nur we- :., · .. , kommen plötzlich ganz 
nige Stunden später der 

·. ·,, schräge, verzerrte Klän­
Schweiß in Strömen flie- . · ge aus Alans Synthesi­
ßen wird. zer. Aber das ist nur die 

ie ühnendekoration 
ist sehr schlicht und ' 
kühl. Auf Podesten ste­
hen die drei Synthesizer, 
dazwischen Metall­
Laufstege, die sich zu 
hohen Scheinwerfer-Ar- , 
men aufstellen lassen. 
Fast verloren wirkt der 
Mikrofonständer im 
Vordergrund, hinter 
dem sich nun Dave zur 
Tonprobe aufgebaut 
hat. 
Sound-Check - das ist 

Ruhe vor dem Sturm. 
Drei Stunden später 
platzt die Münsterland­
halle aus den Nähten. 
Ordner haben alle Hän­
de voll zu tun, um er­
schöpfte, schweißgeba­
dete Fans aus dem Ge­
dränge zu retten. Schnell 
sichern sie das Absperr­
gitter mit einem zusätzli­
chen Holzpflock. 



fen der ungeduldigen 
Fans. Als die ersten me­
tallisch hämmernden 
Töne von "Something to 
do" in den Saal dröh­
nen, stampfen t ausende 
Füße im Takt mit. In 
blauen Nebelschwaden 
taucht Depeche Mode 
auf. Dave tobt tanzend 
über die Bühne, beim 

effektvolle Synthi-Klän­
ge, Hammerschläge auf 
Eisenstangen oder wir­
belnde Lichtkegel. "Ein­
fach spitze - aber viel zu 
kurz" ist die Meinung 
der Fans, die mit dröh­
nenden Ohren und total 
erschöpft nach Hause 
gehen. 

Angela Koscbmieder 



29. Oktober 
1945 : In London 
tagt die "Weltkon­
ferenz der Jugend� 
Unter dem Eindruck 
der Schrecken des 
zweiten Weltkriegs be­
schließen Jugendliche 
aus 63 Ländern, alles 
zu tun, damit Frieden 
bleibt und sich die 
Menschen aller Natio­
nen in Freundschaft 
und Solidarität begeg­
nen können. Sie rufen 
zu den ersten Weltfest­
spielen der Jugend und 
Studenten auf. Zwei 
Jahre später versam­
meln sich in Prag 
17 000 Jugendliche 

_ bl8 aus 71 schiC 
Ländern zu Oi8 G8 d8f 
Sport, Kut- · piel8 
t�r, Diskus- •••eltfeSIS 
SIOn und VI 
Solidaritäts­
arbeiten. 
Vom 27. Juli bis 3. Au­
gust diesen Jahres fin­
den wieder Weltfest­
spiele statt, und zwar 
in Moskau. Zum 12. 
Mal wird es dann in 
allen Sprachen heißen : 
Frieden, Freundschaft, 
Solidarität ! 

Karl Heinz Sehröder vom Par­
teivorstand der DKP berichtet 
über die ersten Festivals : 
"Die Weltfestspiele zwischen 
1951 und 1968 habe ich haut-

nah erlebt. Die Festival-Lo­
sung ,Für Frieden und Freund­
schaft' paßte den Wiederauf­
rüstern der BRD nicht. Bun­
desdeutsche Festivalteilneh­
mer erhielten deshalb Anfang 
der 50er Jahre Strafverfahren 
und nicht selten Haftstrafen. 
Und die Bonner Regierung 
verbot uns, die Grenze zur 
DDR zu passieren, um 1951 in 
Berlin oder 1 955 in Warschau 
dabei zu sein. Noch zu den 
Weltfestspielen 1957 in Mos­
kau wurde unser Konto mit 
den eingezahlten Teilnehmer­
beiträgen zeitweilig beschlag­
nahmt, wurden Verfahren ge­
�en mich als ,Drahtzieher der 
tUegalen KPD' und selbst ge­
gen Festivalförderer wie Ernst 
Rowohlt (Rowohlt-Verlag) 
und Professor Leo Weisman­
tel, katholischer Pädagoge und 
Schriftsteller, von Bundesbe­
hörden eingeleitet. Doch alle 

Michi True, Kreisvorsitzender 
der SDAJ in Bremen, war Teil­
aehmer der elften Weltfestspie­
le 1978 auf Kuba. 
,,Unsere Delegation war in ei­
ner Schule unte�gebracht, zu­
sammen mit Osterreichem, 
Luxemburgern, Franzosen, 
Italienern und Jugendlichen 
aus anderen Ländern. Da war 

natürlich ständig Trubel und 
eine ganz tolle freundschaftli­
che Atmosphäre ! Besonders 
beeindruckt hat mich die gro­
ße Eröffnungsveranstaltung, 
die trotz eines vorherigen un­
geheuren Wolkenbruchs gut 
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Vom 27. 7. bis 2. 8. 1985 werden 
die XII. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten in Moskau , ___ -l 
stattfinden. Jugendliche aus 
aller Welt kommen nach Mos-
kau, um miteinan der zu dis -
kotieren. zu feiern und 
Freundschaften zu schließen. 
Du kannst dabeisein. elan bietet 
Leserreisen zu den Weltfest 
spielen nach Moskau an. Den 
genauen Preis, die ge naue._ Reise­
termine werden wir in der . Februar-Aus­
gabe veröffentlichen, weil erst dann die 
endgültigen Verträge abgeschlossen sind. 

Dk Trilultmel7.tlld ist begnllzt, 
dnlullb sdueell �����neiden. Dtunit 
adl dk Tt�ge Ül K"lfll liiUI u­
IIÜigrtUI IIIIVt!rgejJiid werrkll, 
ist jiir eil� inunutu�tn 111Ul er­
kb•isrridln Progrtlmlfl fiOip-
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sorgt wordnr.. Bitte rt�ft •icllt tUt, 
601Ulem 1cllneidet dn Reise­
lulpoll "", •IId ICIIidct ilm "" 
dk Redllktio11. 

Du kannst wählen : 
... 1111111! ... Am ll. 7. von Hamburg nach Lenin­

grad, bis 15. 7. in Leningrad, von dort nach Mos­

kau, Teilnahme an den Weltfestspielen bis zum 

30./31. 7., von dort zurück nach Hambarg. 

Am ll. 7. von Dösseidorf nach Klew, 
�bis!l4l5•.1111!7!11. in Klew, von dort nach Moskau, Tell­

nalune an den Weltfestspielen bis zum 30J31. 7. 
von dort zurück nach Dilsseldorf. 

AJD JOJJl. 7. VOD ßambaq nadl Mlloskalfllllllla,• Tellaalune an dea Weltfesaplelell bis 

zum 4. 8., von dort uc:b l.eülpad bis ZDI 1 1. 
8., von t�prt zurick nada Hambarg. 

Aal 30J31. 7. von Disseidorf nach II!M_.oskal!!llllll1u,ll Tellnalune an den Weltfestsplelea bis 

zum 4. 8., von dort uda Klew bis zum 11. 8., von 

dort zurück nach Diisseldorf. 



Erhöhung der 
Kfz-Steuer für Wagen 
ohne Katalysator von 
DM 14,40 pro 100 ccm 
auf DM 16,00 pro 100 
ccm. · 
··� Vorgeschriebe­
ne Kataiysator-Ausrü-
stung für Fahrzeuge mit 
mehr als zwei Liter Hub­
raum ab 1. 1. 1988, für 
alle anderen ab l .  l. 
1989 (selbst diese späten 
Termine sind jedoch un­
gewiß). 

Viel ist in den letzten 
Wochen .rumgetönt wor­
den über diese "Jahr­
hundertbeschlüsse" 
(Dregger, CDU) um den 
Eindruck vorzutäu­
schen, man hätte die 

"Was die Umwelt jetzt Probleme jetzt erkannt 
braucht, sind keine neu- und packe sie an. Sieht 
en Diskussionen, son- man genauer hin, stellen 
dem neue BMW", so sich diese schnell als ein 
tönt in einer FAZ-Anzei- neuer Akt des Bonner 
ge der bekannte Herstel- Familien-Rühr-Stückes 
ler von Bonzenschleu- "Wir retten den. deut­
dem, die mit Spitzenge- sehen Wald" mit den be­
schwindigkeiten bis zu kannten · Schaumschlä-
230 km/h durch unsere ger-Akteuren heraus, 
sterbenden Wälder dü- denn : 

(t: d" H Iti • In den für die sen ast te ä te tst 
Weiterexistenz des bon­jetzt schon offensicht-

r h k k) W desdeutschen Waldes tc ran · enn es 
wahrscheinlich entschei-,nach Bundes-Innen-

Zimmi und seinen Kum- denden nächsten drei 
panen aus der Automo- bis vier Jahren werden 
bii-Industrie geht, dür- die besonders giftigen 
fen die Autohersteller Stickoxid-Abgase vor­
bei der Einführung des aussichtlich nur von ei­
Katalysator-Autos wie- ner ·Million Tonnen 
der fröhlich Gewinne pro Jahr auf 920 000 
schaufeln. Die 'Wälder Tonnen pro Jahr ge­
ergrünen dann ganz von senkt, so daß der Um­
selbst. Wie sieht es wirk- welteffekt gleich null ist. 
lieh aus? Was die Bun- Das für die 
desregierung jetzt be- Katalysatoren erforder­
schlossen hat, sind fol- liehe bleifreie Benzin ist 
gende Maßnahmen: bisher erst an ein paar 

Einführung Dutzend Tankstellen in 
von Katalysator-Autos der Bundesrepublik zu 
auf freiwilliger Basis ab bekommen, weil seine 
1 .  7. 85 (der Katalysator Einführung von den Öl­
soll 90 Prozent der gifti- konzernen verschleppt 
gen Abgase, besonders wird, obwohl bereits 
Schwefeloxide, Stickoxi- jetzt viele Fahrzeugty­
de und Kohlenmonoxid pen damit fahren könn­
zurückhalten). ten (Werkstatt fragen !), 

Senkung der was wenigstens die 
Mineralölsteuer für blei- ebenfalls giftigen Blei­
freies Benzin ab 1. 1. 85 ablagerungen in der Um­
um zwei Pfennig. Erhö- weit reduzieren würde. 
hung derselben für ver- Eine Umrü­
bleites Benzin um zwei stung der Alt-Pkws auf 
Pfennig. Katalysatoren wird of­

Sofortiger Er- fensichtlich von der Au­

Jaß der Kfz-Steuer für tomobilindustrie sabo­
Katalysator-Autos in ei- tiert, die lieber neue Wa­
nigen Bundesländern, gen absetzen will und 
ab 1 .  1. 85 dann bundes- daher behauptet, die 
weit, für einige Jahre je Umrüstung sei zu teuer. 
nach Hubraumgröße. Die vorgeschriebene 

fP!T.!!For-:1':74iillii:"-�::----j Verwendung von Kata­
lysatoren ist bereits ab 
1986 möglich (für Neu­
wagen), da die bundes­
deutschen Hersteller 

Alle Maßnah­
men zusammengenom­
men werden frühestens 
ab Mitte der neunziger 
Jahre. spürbare Umwelt­
entlastungen bringen, 
während ein Tempolimit 
von 100 km/h, wie es 
von vielen Umweltver­
bänden gefordert wird, 
bereits ab sofort die gif­
tigen Abgase drastisch 
verringern würde, weil 
die Abgasentwicklung 
bei Geschwindigkeiten 
über 100 km/h schneller 
zunimmt als unter Tem­
po 100. 

Viele Maßnah­
men, wie z. B. die Verla­
gerung des Güterfern­
verkehrs von der Straße 
auf die Schiene und der 
Ausbau des öffentlichen 
Nahverkehrssystems zu 
günstigen Tarifen wer­
den in Bonn nicht an­
satzweise berücksichtigt, 
weil sie nicht in das 
Konzept der Automobil­
konzerne passen. 

Das Verursa­
cherprinzip bei der Be­
seitigung von Umwelt­
schäden, wie es auch die 
SDAJ fordert, wird wie­
der einmal auf den Kopf 
gestellt. Da die Autofah­
rer den Katalysator sel­
ber bezahlen müssen 
(mindestens alle 50 000 
km sind dafür je 
800-3300 DM hinzublät­
tern, je nach Autotyp) 
und die Steuernachlässe 
für Katalysatorbenutzer 
durch klotzige Steuerer­
höhungen für Altwagen­
betreiber ausgeglichen 
werden, bleiben die Ko­
sten an der Bevölkerung 
hängen. Besonders an 
denen, die sich die An­
schaffung eines Neuwa­
gens nicht leisten kön­
nen, sondern auf Ge­
brauchtwagen angewie­
sen sind. An der Bevöl­
kerung, die zugleich un­
ter den Umweltver­
schmutzungen leidet, für 
die die Automobil- und 
Mineralölkonzerne ver­
antwortlich sind. Diesen 
jedoch, die bisher offen­
bar völlig u�tragbare 
Dreckschleudern ver­
kauft und dabei 

·� 

". .. · 

Gewinne eingesteckt ha­
ben ,entstehen nicht nur 
keine zusätzlichen Ko­
sten, sondern sie haben 
mit den Donner Plärien 
ihre Absicht durchge­
setzt, bei der ganzen An­
gelegenheit noch ein Zu­
satzgeschäft einzufah­
ren. Die Neuwagen­
nachfrage soll steigen 

·und das Geschäft mit 
dem bleifreien Benzin 
wurde so lange heraus­
gezögert, bis die größten 
Mineralölkonzerne über 
Mehrkammertanks ver­
fügen, die ihren Tank­
stellen eine schnelle 
Umrüstung erlauben. 
Die freien Tankstellen 
blieben dann auf der 
Strecke, und die Multis 
(Esso, BP usw.) könnten 
die Benzinpreise noch 
besser kontrollieren. • 

Die Alternative dazu? 
Anwendung des Verur­
sacherprinzips. Kataly­
$ator und bleifreies Ben­
zin so schnell wie mög­
lich - aber die Bosse 
müssen zahlen ! 

Martin Viffinghoff 



Es regnet in Strömen, die Straßen sind 
leer. Durch den Regen laufen acht Ju­
gendliche mit Kleistereimern, Plakaten 
und Sprühdosen. Schnell werden Plaka­
te geklebt, mit der Sprühdose rücken 
die Jugendlichen Hakenkreuzen und 
Naziparolen zuleibe. Die SDAJ-Gruppe 
Osdorf ist auch bei diesem Sauwetter 
unterwegs, um die immer häufiger auf­
tauchenden Naziparolen wegzumachen. 
Eine Woche später sitzen die Osdorfer 
SD AJler wieder zusammen, zu ihrem 
Treffen haben sie einen alten Wider­
standskämpfer eingeladen. Tetje Lotz 
erzählt, wie er damals gegen den Hit­
lerfaschismus gekämpft hat. 

30. Januar 1933 : Die 
Nazis übernehmen die 
Macht in Deutschland. 
Tetje wußte damals, daß 
das Krieg, Verfolgung 
und Terror heißt. 1925 
war er in die Kommuni­
stische Partei (KPD) ein­
getreten, da war er 23 
Jahre alt. 

,.Ei Tag nach aer 
Mac ergreüung 9er 
Nazis gingen auch 
schon d Verb tu ngen 
los. Auch h urde ver­
haftet und ins Kon­
zentrationslager Fuhls­
büttel. Ich saß in Einzel­
haft, habe die Gequälten 
schreien gehört, die spit­
zen, schrillen Schreie in 
der Nacht - es war grau­
sam. Ich hatte viel 
Glück, nach 14 Tagen 
kam ich ohne Verneh­
mung wieder raus. Und 
als ich draußen war, 
schien die Sonne, saßen 
Liebespaare auf der. 
Bank, gingen alte Leute 
in der Sonne spazieren. 
Es war alles ganz nor­
mal; ich konnte das gar 
nicht begreifen, weil ich 
gerade da herkam, wo 
sie Menschen totge­
schlagen haben. 

hatten. Wir haben dann 
erfahren, daß die Nazis 
nachts durch die Rehrn­
straße marschieren woll­
ten. Um das zu verhin­

. dem, haben wir Nacht-
wachen· organisiert, im­
mer fünf Mann, die auf­
gepaßt haben. Und da 
waren auch Jüngere da­
bei, die Angst hatten da­
vor, daß die Nazis mit 
hundert Leuten kom­
men. Wir. haben neben 
den Aschentonnen Stei­
ne hingelegt, und wenn 
die Nazis dann anmar­
schiert kommen, sollten 
die Genossen damit ein 
riesiges Spektakel ma­
chen. Und dann kamen 
die Nazis, und wir ha- . 
ben Krach geschlagen, 
was das Zeug hielt. Die 
Nazis haben Hals über 
Kopf die Flucht ergrif­
fen. 

Die Nazis 
vertrieben 

Ein a deres M 
ich nac mittag in die 
Rehmstra e u (I da lag 
überall - auf der 
Straße. Ich fragte, was 
los war, und ein Genos­
se erzählte mir, was pas­
siert wär: Die Nazis sind 
in Zwölfer-Reihen in die 
Rehmstraße einmar­
schiert, die Genossen 
haben die Nazis mit ei-

FDr IlD Nazi-Irales Osdorl 

Tetje Lotz, 

nem Steinhagel empfan­
gen. Durch den Krach 
kamen die anderen Be­
wohner auf die Balkone 
oder schauten durch die 
Fenster. Als sie die Na-

. zis sahen, haben sie alles · 
runtergeschmissen, was 
sie hatten, Briketts, Blu­
mentöpfe, einfach alles. 
Auch da schafften die 
Nazis es nicht, durch die 
"rote" Straße zu mar­
schieren. Solche Aktio­
nen sind in vielen gro­
ßen Arbeiterstadtteilen 
damals gelaufen. Als Pa- ' 
pier immer knapper 
wurde, mußten die Pa­
pierhändler angeben, 
wem sie es verkauft ha­
ben. Da konnten wir 

nicht mehr illegal unsere 
Zeitungen drucken. Wir . 
hab�n dann Gelatine­
Blätter bekommen, mit 
einem Kopierstift eine 
Losung drauf geschrie­
ben, zum Beispiel "Nie­
der mit Hitler", und mit 
so einem Gelatine-Blatt 
konnte man dann zwan­
zigmal die Losung ver­
vielfältigen. Diese klei­
nen Zettel haben wir in 
Telefonbüchern und an 
besonderen Orten ver­
teilt." 

In em klein�n Raum, 
in d wir sitzen, st es 
muks äuschensf , alle 
hören g bannt etje zu, 

als er ·von diesen Bei­
spielen des antifaschisti­
schen Widerstands er­
zählt. Sie sind stolz auf 
ihn, freuen sich, wenn er 
von den erfolgreichen 
Aktionen gegen die Na­
zis erzählt, sind be­
drückt, als Tetje von 
dem Terror und den 
Grausamkeiten der Na­
zis berichtet. 

· 

" 1 93 bin ich zu zwei­
ten M I verha et wor­
den", e ählt r. "Und 
das war cho eine ge­
fährliche ache. Wel­
cher anständige Mensch 



erstandskämpfer 

hat denn bei der Gesta­
po die Wahrheit gesagt? 
Ich bin bestimmt kein 
Lügner, aber bei der Ge­
stapo habe ich gelogen, 
darauf bin ich heute 
noch stolz. Und das hat 
mir auch genutzt. Nach 
meiner zweiten Verhaf­
tung war ich nur zwei 
Jahre im KZ". 

Nazisoldat 

Front schickten, wurde 
auch Tetje in die faschi­
stische Wehrmacht ge­
steckt. 

Lager eine Rede gehal­
ten, als endlich der Fa­
schismus besiegt war. 
Meine antifaschistische 
Arbeit war damals etwas 
anderes, heute ist die Si­
tuation eine andere. Da­
mals waren die Fronten 
klar. Heute kann man 
nicht jedem Jugendli­
chen, der ein Haken­
kreuz malt, in die Fresse 
hauen. Mit dem muß 
man reden, ihn fragen, 

· ob er nicht mehr alle un­
term Ponny hat, ihn auf­
klären, was Faschismus 
ist. Den anderen Neona­
zis, die den Terror orga­
nisieren, die die Neona­
zi-Gruppen führen, mit 
denen kann man nicht 

diskutieren. Denen muß 
man mal eine vor die 
Fresse hauen." 

Di SDAJler in orf 
hab schon eine Auf-
kläru tadt-
teil gest 
haben je 
in unsere 
gegen die eonazis zu 
machen. Es sind in letz­
ter Zeit immer häufiger 
Nazischmierereien auf­
getaucht, es gibt auch ei­
nige, die sich als Natio­
nalsozialisten bezeich­
nen. Was wir von der · 
SDAJ jetzt machen, ist 
einmal, die Parolen zu 

. beseitigen, um deutlich 

zu machen : Wir wollen 
keine Nazis in Osdorf 
haben. Und der nächste 
Schritt, den wir heute 
begonnen haben, ist, 
daß wir eine Umfrage 
gemacht haben - gibt es 
überhaupt noch Nazis 
und ob die Leute für ein 
Nazi-freies Osdorf sind. 
Bis auf einen Befragten 
waren alle dafür." 

zusam­
ben und 

überlegt h en, daß wir 
was gegen die Neonazis 
machen müssen. Und 
dann haben wir Anfang 
November zwei antifa­
schistische Tage durch­
geführt, wo wir Filme 
gezeigt und über Neona­
zis diskutiert haben. Da­
zu hatten wir auch die 
Jugendlichen eingela-

. den, die sich als Natio­
nalsozialisten bezeich­
nen, aber di� sind nicht 
gekommen." 
"Ich arbeite im Haus 
der Jugend", sagt Ruhi, 
ein türkischer Kollege, 
"und wir wollen jetzt 
auch mit dem zweiten 
Haus der Jugend in un­
serem Stadtteil eine gro­
ße antifaschistische Ak­
tion machen, mit Filmen 
und Diskussion." 
"Und was wir von der 
SDAJ auch noch ge­
plant haben", ergänzt 
Petra, "ist, ein Stück auf 
der Straße zu spielen, 
wo wir nur mit Gestik 
zum Beispiel, eine Ver­
nehmung von der Gesta­
po nachspielen." 

ackeldemonstra­
tion 

"Wir 
sten ontakte u den 
anderen Juge dverbän­
den beko m n, mit de­
nen wir g einsam ge­
gen die Neonazis aktiv 
werden können", sagt 
Jutta. "Und auch mit 
der Kirche sprechen wir 
zur Zeit, mit dem Ziel, 
dieses Jahr eine große 

. Veranstaltung hinzube­
kommen. Es wäre ja ei­
ne gute Sache, wenn 
man mit vielen zusam­
men eine Fackeldemon­
stration hinbekäme. 
Durch solche Aktionen 
schaffen wir auch im 
Stadtteil ein Klima, in 
dem es den Nazis un­
möglich wird, hier auf­
zutreten." 

Joachim Krischka 
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"Komm zur Bahn - es zahlt sich 
aus • . .  ", so wirbt der Staatsbetrieb 
Bundesbahn. 
" • • •  nach der Lehre fliegst du raus", so 
haben Eisenbahnerlehrlinge den Spruch 
voll Bitterkeit und Wut umgedichtet. 
Denn 3320 von ihnen sollen Ende Janu­
ar nicht übernommen werden. Fast das 
ganze vierte Lehrjahr bekommt von der 
Bundesregierung die Fahrkarte in die 
Arbeitslosigkeit. 
In Frankfurt 
fanden Bundesbahn­
lehrlinge die rich­
tige Antwort auf 
diese Schweinerei. 

Schon von weitem sehen 
wir, daß im Rundes­
bahnausbesserungswerk 
in der ldsteiner Straße 
was los ist. · Vor dem 
Werkstor eine Men­
schentraube, Transpa­
rente lehnen an der 
Mauer der Lehrwerk­
statt : " Übernahme bei 
der Bahn fordern wir 
vom Bonner Clan !" Aus 
einem Autoradio dröhnt 

Rockmusik : "Keine 
Atempause ! Geschichte. 
wird gemacht. Es geht 
voran!" Das Lied paßt, 
denke ich. Denn so eine 
Aktion gab es noch 
nicht, daß 200 Lehrlinge 
ihre Lehrwerkstatt beset­
zen, damit alle nach der 
Lehre übernommen wer­
den. 50 von ihnen blie­
ben die ganze Nacht in 
der Werkstatt. 
Als wir uns durch die 
Menge schieben, sehen 
wir die "Besetzer". Sie 
haben sich gerade hinter 
einem Transparent für 
ein "Familienfoto" auf­
gebaut. "Herr Kohl ! Wir 
warten auf Ihre Ant­
wort !" steht darauf. Auf 
ihrer Ju.; ·ndversamm­
lung hatten sie ein Tele­
gramm an Kanzler Kohl 
geschickt, in dem sie ihn 
auffordern, "grünes 
Licht" für die Übernah­
me zu geben. 

.-............. __ __ 

Stimmung ist toll. 
Zusammen mit den Leu­
ten vorm Tor singen die 
Eisenbahner: "Wir ma­
chen durch bis morgen 
früh und singen Bums­
faldera ! Bumsfaldera !" 
Wir wollen zu den Lehr­
lingen, doch das Werks­
tor bleibt verriegelt. Der 
stellvertretende Werklei­
ter hat dem Pförtner An­
weisung gegeben : Kei­
nen reinlassen ! Also 
bleibt, uns nur ein Weg : 
über die Mauer. 
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In der Werkstatt haben 
sich's die Lehrlinge ge� 
mütlich gemacht. Ein 
Grüppchen hockt vorm 
Fernseher, verfolgt ge­
spannt die Nachrichten. 
Ein anderes Grüppchen 
schart sich um den Kas­
settenrecorder, · hört 
Klaus Lage und Herbert 

· Grönemeyer. Andere 
spielen Karten : Skat . 
oder Schwimmen. 
Schlafsäcke stapeln sich 
zwischen Schraubstök­
ken. Die Lehrlinge sind 
gut vorbereitet für eine 
lange Nacht. 

enn Sie ha en Wut im 
Bauch, auf den Bundes­
kanzler, der nur leere 
Versprechungen macht, 
und die Bundesbahndi­
rektion, die sie nach der 
Lehre rausschmeißen 
will. "Hier bei uns sind's 
allein 58, die nicht über­
nommen werden sollen. 
Das ganze -vierte Lehr­
jahr!" erzählt Bernd, Ju­
gendvertreter im Aus­
besserungswerk. 
"Und die paar, die über­
nommen werden, krie­
gen keine Arbeit im er­
lernten Berur•, berichtet 
Udo, ebenfalls •Jugend­
vertreter. "Die kommen 
in die Putzkolonne, dür-

Vor Ort, wo "seiae" Lehr­
linge sind : der Frankfurter 

GdED-Jug,ndsekretär 

fen Schotter schüppen 
oder Schwellen reinigen. 
Oder kriegen nur 20-
bzw. 32-Stunden-Ar­
beitsverträge. Das ist ei­
ne Riesensauerei !" 
Markus ist einer von de­
nen, die auf die Straße 
fliegen sollen. Er steckt 
mitten in der Prüfungs­
vorbereitung, müßte ei­
gentlich noch was ler­
nen. Aber heute macht 
er lieber bei der Beset­
zung mit. " Das ist ein 
Scheißgefühl für die 
Prüfung, wenn du weißt: 
Danach kommt nix. Al­
so, was hab' ich zu ver­
lieren?" fragt er. "Ich 
will halt keine Fahrkarte 

. in die Arbeitslosigkeit, 
sondern Arbeit. Ver­
dammt, wozu hab' ich 
sonst dreieinhalb Jahre 
Energieanlagenelektro-
niker gel rnt?" -..---..�� 

So denken nicht nur die 
Lehrlinge aus dem vier­
ten Lehrjahr. Auch aus 
dem ersten, zweiten und 
dritten -Lehrjahr machen 
viele bei der Aktion mit. 
Die Drohungen des 
stellvertretenden Werk ­
Ieiters, jeden aufzu­
schreiben, der in der 
Werkstatt bleibt, konnte 

sie nicht davon abhal­
ten. "Das bringt halt 
nichts, sich hinzusetzen 
und zu warten, ob's im 
nächsten Jahr oder spä­

'ter besser wird", begrün-
det Andreas, Maschi­
nenschlosser aus dem 2. 
Lehrjahr,. warum er mit­
macht. Und Claudia, 
eins von fünf Mädchen, 
das Maschinenschlosse­
rio lernt, meint dazu : 
"Wenn jeder zusieht, 
wie er alleine durch­
kommt, dann ändert 
sich nie was. Ich find's 
wichtig, gemeinsam da­
für zu sorgen, daß jeder · 
Arbeit kriegt !" 

Wieder kündigt ein 
Lehrling mit dem Ruf 
"Alle mal herhören !" ei­
nen neuen Stapel Soli­
daritätstelegramme an. 
Hans Martin liest laut 
vor: " . . .  nur spektakulä-
re Aktionen werden ei­
nen Erfolg bringen. Eu­
re Besetzung muß auch 
ein Signal für andere 
Auszubildende sein, die 
am Ende der Ausbil­
dung in die Arbeitslosig­
keit getrieben werden. 
Unterschrift : Karl­
Heinz Jungmann, ÖTV 
Frankfurt." Diesmal : 

klatschen und pfeifen 
die Lehrlinge besonders 
laut Beifall. Denn genau 
so sehen sie das. 
Bisher hatten sie ver­
sucht, in Gesprächen 
mit dem Bundesbahn- A 
vorstand, mit Briefen • 
und Entschließungen, -
mit Flugblättern und 
kleineren Aktionen die 
Übernahme durchzuset­
zen. Doch der Vorstand 
blieb stur. Vorstandsmit­
glied Pellmann vertrö­
stete sie aufs Jahr 1990. 
Dann werde angeblich 
alles besser. "Uns reich­
ten solche Vertröstun­
gen und frommen Sprü­
che", meint Hans Mar­
in zornig. "Unsere Ak­

tion ist genau .die richti­
ge Antwort darauf. Flug­
blätter, Aufkleber und 
Unterschriftenlisten 
das allein reicht alles 
nicht aus, um dem Vor­
stand und der Regierung 
Dampf zu machen." 
Der gleichen Meinung e 
ist auch Michael, Ma­
schinenschlosser im 4. 
Lehrjahr und SPD-Mit­
glied. "Unsere Aktion 
muß ein Anfang sein. 
Wenn andere Lehrlinge 
bei der Bahn, in anderen 
Betrieben und Gewerk­
schaften, auch so was 
machen, dann können 
wir mehr Erfolge errei­
chen." 

Über 100 Kolleginnen und 
Kollegen, aus anderen Be­
trieben, anderen Gewerk-



•• 

Als die 
Lehrlinge ·am .......... �-----..,.. 
nächsten Morgen um 7 zert zur Berufsschule 
Uhr ihre Besetzung vor- fuhren, wußten ·sie noch 
erst abbrachen und mit nicht, daß sie einen er­
Autokorso und Hupkon- sten Erfolg errungen 

hatten. Kanzler Kohl 
hatte ihnen zwar immer 
noch nicht geantwortet. 
Aber der Pressesprecher 
der Bundesbahn teilte 
mit: "Der Vorstand hat 
signalisiert, daß mehr 
Auszubildende als vo.r­
gesehen übernommen 
werden." Wieviel es sind 
und ob sie im erlernten 
Beruf übernommen wer­
den, dazu war nichts 
erfahren. 
Lotbar Geisler 
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"Reckless ist ein "Sahne­
stück". Mit dieser LP wird 
sich der kanadische · Ro�k­
star Bryan Adams hier 
noch mehr Freunde ma­
chen. Alle Songes auf der 
selbstproduzierten Scheibe 
hat er wieder gemeinsam 
mit Jim Vallance geschrie­
ben, was dem Ganzen ei­
nen klaren, guten Stil gibt. 
Vom schönen "One night 
Iove affair" über das explo­
sive "Run to you", das bal­
ladenhafte "Heaven", den 
klaren "Summer of 
'69" -Song bis hin zum 
Schlußschrei von "Ain't 
gonna cry" kommt keinen 
Moment Langeweile auf. 
Ganz toll: .,lt's only Iove" 
singen Bryan Adams und 
Tina Turner zusammen. 
(CBS) H. B. 

Harnburg 1 9 :  
Große Freiheit 

Schöne Popmusik zum 
Tanzen und Texte, die zum 
Nachdenken anregen, ohne 
gleich den Holzhammer 
rauszuholen - das bieten 

� I � � die vier Hamburger Jungs � auf ihrer LP. Sie singen � vom Piraten Störtebecker, � .,der den Reichen nahm .0: und den Armen gab", von � den .,Mädchen von St. Pau­� Ii", die hart für ihr Geld ar­� beiten müssen und besin­� gen in .,2000 Hamburg" .0: schnulzig-liebevoll . ihre � Heimatstadt. Richtig schön � finde ich das Liebeslied an � das türkische Mädchen � .,Gülly'' - ein gelungener 
.. Beitrag gegen die Auslän­� derfeindlichkeit. (Terz) 

� T. K. 

I �..alill� I � I � I � .,Ich möchte den Namen � Lennon am Leben erhal­�� ten . . .  " sagt Julian Lennon, 
Sohn des toten John Len­.0: non. Seine erste LP ist der � Versuch dazu. Lennon jr. 

� scheut sich nicht, zuzuge­
� ben, daß es sich fast (!) um 
.,-: die gleiche Musik handelt, � die auch der Vater gemacht 1 hat. Sie ist eine Mischung 
� aus Soft-Rock und Michael � Jackson ähnelnden Stücken 110': mit E-Gitarre und Trompe­� ten.Die Stimme Julian Len-

� tes Studioalbum vor. Wie­� der zeichnet sich die Musik 
besonders durch das sagen­� hafte Gitarrenspiel von 
"The Edge" aus, der seinem 

.,-: Pseudonym alle Ehre � macht (Schärfe, Heftigkeit). � Auch Schlagzeuger Larry � Mullen zeigt seine volle 
.,-: Leistung. Im Zusammen­� spiel perfekt ist die Platte ·� em Ohrenschmaus für 

Freunde anspruchsvoller 
Musik, die unter· die Haut 
geht. Leider sind die Texte 
schlecht verständlich und 
nicht abgedruckt. Aber die .0: Musik und der gefühlvolle � 
Gesangsstil von Bono Vox 
sagen einiges über den ln­
halt der Lieder aus: Frie­
den, Liebe und Sehnsuht 
nach Glück. (Ariola) . D. V. 

� 

...: Unwiderstehlich, diese Mu­� sik von Culture Club. Man � möchte tanzen zu diesen � locker-leichten, beschwing-
ten Melodien, baden in den 

a.;: Karibik-Rhythmen, sich � fallen lassen im warmen, � besinnlichen Klang von � .,Mistake No. 3" oder mit­
.,-: singen beim eingängigen � Chorgesang .. War, war is 

stupid". Da kann es wirk: 
lieh passieren, daß man so 
versunken in die Musik ist, 

.,-: daß man alles um sich her· 
� um vergißt und aufw� � with the House on FW' 

Die Platte reiht sich ein in 
die vorhergehenden, bril­
lant produzierten LPs von 

,. Culture Club. (Virgin) A. K. 

• CD 
Cl '(jj Braunschweigerstr. 20 . N.- ' eu . N 
c: <( 
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Medien sind auf dieser Weit ei 

ln Harlan County in Kentucky gab es bereits in den 30er Jahren 
heftige Auselnandersetz1.1ngen, weil die United Mine Workers 
Union Ihre Anerkennung als Gewerkschaft forderte. 
Vierzig Jahre später waren diese Immer noch nicht entschieden, 
weil die Bosse der Eastover Mlnlng Company die Gegenzeich­
nung de� Vertrages beharrlich verweigerten. Daraufhin traten die 
Bergarbeiter in den Streik - 13 Monate dauerte Ihr Kampf. 

Ausgezeichnet mit 
einem Oscar für den besten Dokumentarfilm 



Lesergedichte 

Venceremos 
Kann nicht mehr denken 
kann nicht mehr atmen 
alles erstickt 
keine Worte mehr 
Der Schrei steckt mir im Hals 

Schrei der Ungerechtigkeit 
dodl auf 

alles ungeschehen sein 
Venceremos 

Eure Worte .-.. 
sie legen sich auf meine Schultern 
meinen Rücken, meinen Kopf 
drücken mich hinab 
:t:.entnerschwer 
Eure Kugeln 
bohren sich in mein Reisch 
überall 
d"rchdringen mich 
Euer Blut 
ertränkt mich 
klatscht in Wogen 
über meinem Kopf zusammen 
Genossen 
ich habe nur Tränen für euch 
Oh warum ist das alles wahr? 
Was soll ich tun! 

Was tue ich fiir euch 
Zwei Mark in eine Mütze werfen 
Ist das alles? 

Liter Tränen weinen 
alles? 

Dir diese Hände an 
Sie sind leer 
Warum ruht darin nicht eine Waffe 
Warum klebt daran nicht das Blut , 
eurer Mörder 
Tue ich wirklich nichts 
Nichts? 
Meine zwei Mark retten vielleicht 
ein chilenisches Kind vorm Verhungern 
Und meine Tränen, -
ich wiU es alle sehen lassen 
und ihnen sagen 
warum ich weine 
Ich kann euch helfen 
durch meine Solidarität 
Venceremos 
Karin Armbruster, Werderstraße 6, 7500 
Karlsruhe I 

Das 16te Türeben . 
Als ich an jenem Morgen erwachte 
und wie gewohnt 
das Türehen von meinem 
Weihnachtskalender aufmachte 
da durchfuhr es mich 
mit Schreck und Graus 
ich nahm die Schokolade raus 

Und was mich nicht erquickte, 
war das, was ich erblickte 
Eine Birne war drin -
Jet:.t isse hin! (16. 12. 83) 
Toddy Rosenbaum, Auf den Hunnen 39, 
2800 Bremen I 

Ich habe eine Heimat 
Doch der hat's schöner 
Der keine hat 

Weißt du 
Wie schön es ist 
Wenn du keine Heimat hast 
Hast du keinen Zug 
Den du verpaßt 
Auch nie einen Ort 
den du verläßt 

Kannst du gehen 
so schnell du einpackst 
Kannst du dort bleiben 
wo du magst 

Und weißt du 
Wie schlecht es ist 
Eine Heimat zu haben 
Wie nichts 1 
Wei/lt du 
Bozan Yaman, Ankara 

Na endlich, 
Arbeitslosigkeit 
wird jet:.t durch Rationalisierung 
bekiimpft, 
die Atomkriegsgefahr durch 
Stationierung neuer amerikanischer 
Atomraketen, 
Hunger und Analphabetentum durciJ 
radikale Kürzungen der Sozialausgaben und 
Feuer löscht man mit Benzin. 

Die Gefolterten sind schuld 
an Folterungen, 
Antifaschisten am 

Faschismus und 
Pazifisten an den 
Kriegen. 

sagen was er 

solL 

Die Friedensbewegung ist eine 
sogenannte. 
Helmut Kohl ist für den Frieden. 
Ronald Reagan ist für den Frieden. 
Sogar Strauß ist für den Frieden und 
die Erde ist eine Scheibe. 

Unternehmer müssen jet:.t mehr 
Verantwortung tragen. 
Arbeiter müssen mehr 
Einsparungen tragen. 
Die Wende ist da. 
Geistig-moralisch und 

freiheitlich-demokratisch. 
Na endlich. 
Wemer Staffen, Alte 
2050 Harnburg 80 

Ich will euch sagen 
Ich wiU euch sagen, wovor ich Angst hab' 
In dieser Welt, die heut' noch so schön ist 
Daß mein Haus von einer Bombe zerstört wird 
Und meine Kinder sterben, bevor sie die Welt geseh'n 
Daß ich vielleicht als ein:t:.'ger überlebe 
Und dann allein bin und nicht mehr weiß wohin 

Ich will euch sagen, wovor ich Angst hab' 
In dieser Welt, die heut' nodl so schön ist 
Daß ihr nicht begreift wofür sie euch gebrauchen 
Und fallen lassen, wenn ihr eure Schuldigkeit getan 
Daß ihr erst mit der Kuf{el in der Brust 
Begreift, daß dieser Weg der falsche war. 

Ich will euch sagen, was ich hasse 
In dieser Welt, die .sonst so liebenswert ist. 
Das sind Menschen die lügen können 
Ohne rot z.u werden, wenn 's der Sache dienlich ist 
Denen ihr glaubt, wti.s sie euch erzählen auch 

· 
Weil ihre Worte klingen, als ob sie ehrlich wär'n 

Icli will euch sagen, worauf ich mich freue 
In dieser Welt, dU! so erbärmlich ist 
Auf den Tag, wo meine Kinder groß sind 
Und sich wehren gegen die dritte Startbahn West 
Auf den Tag, wo der let:.te die Uniform auszieht 
Und endlich, endlich Frieden ist 

Ich wiU euch sagen, worauf ich mich freue 
Daß endlich für alle Frieden ist. 
Jürgen Dingelstädt, Ottenhofen 4, 8801 Marktberget 
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Rcinert, zwei 
iccbzehnjlhrige Arbeitslo­
se, werden auf der flucht 
mit einem aestohlenen Au­
to von der Polizei gestellt. 
Dabei wird Kalle erschos­
sen. Sehr eindrucksvoll 
wird in diesem Buch ge­
schildert, wie es ist, wenn 
man nach der Schule auf 
der Straße Best, ohne Aus­
bilduns, ohne Job, ohne 
Perspektive� RciDert erzlblt 

vOll seiner Freundscbaft 
mit Kalle, vom Rumhln­
pn und von der pmein-
1811l01l Sache mit dem 
achic:keo, ailberarauen Ftit­
zer, den sie sic:li eben mal 
"ausboraen .. , vom Tod Kal­
les, den selbstqulleriscben 
Wochen danach. Aber 
"Sich-binsen- lassen.. hilft 
nicht weiter, erkennt Rei­
nert: ... . .  Es kommt darauf 
an, daß man zusammen­
hAlt. Allein machen sie dich 
ein, semeinsam kOnnen wir 
alles schaffen. Wenn wir 
Gerechtigkeit woUen, mßs. 
sen wir hier, wo wir sind, 
daftlr klmpfen... G. S. 
Eilpell Haa ......... : Die 
Gesdalcbte ,.. Kalle ... 
lleblert. 175 Sei ... Flldaer 
BOOT Verlq, 9 .. DM. 

Cassie findet, daß sie Ober­
haupt nicht sut aussieht, ih­
re Mutter unertrlglich ist, 
ihre lltcre Schwester noch 
acblimmer Oberhaupt 
wllrde sie manchmal am 

No Pasa ran 1 von Cooperativen, Kindet, I Frauen, deren Männer ver­
Nicaragua, 5 Jahre nach I schleppt wurden, Sandini- I 
dem Sturz des Diktators 1 sten und Oppositionelle, 1 
Somoza. Was hat die Bevöl- Miskitos und Kirchenver-
kerung dieses kleinen mit- I treter. I 
telamerikanischen Landes I Eine Fülle von Informatio- 1 
in dieser Zeit alles erreicht? nen und einen Einblick in I Wie haben sie sich gegen I die Hoffnungen und Äng­
die brutalen Überfälle der I ste der Menschen, die aus 1 
von der US-Regierung be- ihrem Land mehr machen 
zahlten Contras verteidigt? I wollen, als nur einen "Vor- I 
Die Österreichische Regis- I garten, aus dem sich die 1 
seurin Margareta Heinrich Nordamerikaner billig be-
und Rolf Örter aus Nürn- I dienen, und mehr als einen I 
berg lassen in ihrem Doku- I Hinterhof, auf den die Ab- 1 
mentarfilm die Nicaragu- fälle geworfen werden." 
aner selber zu Wort kom- I A. K. I 
men: Soldaten, Arbeiter 1 

I 
"'"'"'"AuUA"' I 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

--------�----------------� · 
32 

Hebsten sterben. Und dann 
ißt sie Pistazienterne sesen 
den Frust. Aber das beißt 
nicht, daß Cassie sich alles 
aefallen llßt. Außerdem 
machen Vicky und Bemd 
ihr Mut. Und dann wird 
Cassie Klassensprecherin 
. . .  Eine sehr schOne, Ieben­
dis JCSCbilderte Geschich­
te, die zu lesen sich lohnt -
epl ob man sich gerade sut 
oder beschissen mhlt. D. P. 
Pula Daazlaer: Da llel­
fea •r IIOCia Plltulea! 
Vertaa Saaerll.._, 160 
Sel-. n.-t DM. 

Die Anpt i•t auf beiden 
Seiten Jleich groß, als die 
vier Kinder den Mann in 
dem Abbruchhaus finden. 
Aber aus der Ansst wird 

�� Geh�ldtt JtJ zurückl 

Vertrauen und Mut in der 
solidarischen Hilfe t'Or den 
desertierten Soldaten, der 
nicht mehr in Nordirland 
aesen die BevOllterung 
klmpfen will. Die aus An­
dys Siebt oft witzig ge­
schriebene Erzlblung mit 
dem suten und verstAndli­
ehen Nachwort lassen pnz 
nebenbei mehr von dem 
verstehen, wu in Nordir­
land wirklich lost ist. D. P. 
Nlpl Gray: Geh llldtt zu.. 
rldt , rororo ratflldll Ta­
ldlellllada, 124 Selta, '­
DM. 

Bei ihrer Wandei'UJll durch 
die SteinWOste werden 
Marco und Alicia Zeuge ei­
nes furchtbaren Verbre­
chens. VOlli& vent6rt lteh-

ren sie in ihr Elternhaus zu. 
rOclt. Doch dort lauem sie 
schon, die berOchti&ten DJ. 
NA-Leute, die Geheimpo­
lizei der chilenischen Mili­
tlrdiktatur • . .  "Steinwaste .. 
ist ein packendes Jugend­
buch - mit Abstand das 
Spannendste, was ich seit 
langem gelesen habe. Die 
dlnischen Autoren Kjeld 
Koplev und Marianne Koe­
ster haben selbst den Alltal 
in Chile ltennenselemt. Ihr 
Buch ist eine ergreifende 
persOnliehe und politische 
Schilderuns der Zustande 
in Chile unter General Pi-·­
nochet. Unbedinst lesen! 

H • .  
KopleY/Koester: SteiMrllte, 
IJeulpr V ..... 198 Seftell, 
19 .. DM. 

I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

Gezeigt wird ein Lebensab­
schnitt eines salvadoriani­
schen Landarbeiters, der 
sich der Befreiungsbewe­
gung FMLN anschließt. 
Der Grund: Sein Sohn wur­
de von der Nationalgarde 
ermordet. 

Greystoke I Schimpansin aufgezogen I 
wird und - auf den schotti­
schen Landsitz zurückge- I 
kehrt - dort nicht heimisch 1 
werden kann. So wird 
Greystoke zu einem echten I 
Kinoerlebnis. C. T. 1 

• 
Ob aus Comic, aus Kino I 
oder Fernsehen, oder aus 1 
dem Buch: die Tarzan-Le­
gende von Edgar Rice Bur- I 
roughs kennt fast jeder. 17 1 
Darsteller haben sich an 
der Figur versucht. Johnny I 
Weissmüller und Lex Bar- 1 
ker sind oft genug über den 
Bildschirm geflimmert. I 
Aber erst die neue Verfil- 1 
mung von Hugh Hudson -
es ist die 42. überhaupt - I 
hält sich wirklich an die 1 
Romanvorlage, ohne aus 
dem sensiblen Lord Grey- I 
stoke alias Tarzan einen 1 
muskelbepackten Kraft-
protz zu machen. In wun- I 
derbaren Bildern schildert 1 
der Film die Geschichte des 
schottischen Lords, der I 
nach dem Tod seiner welt· I reisenden Eltern im 
Dschungel von einer I 

Neu i m  
Verleih ! 

E I  Salvador -
im Schatten 
der Revolu�  
tion 

I 

Während die britischen 
Kumpels weiter streiken, 
präsentiert Unidoc einen 
Film über einen Bergarbei­
terstreik in den USA. 
13 Monate standen die Kol­
legen der United Mine 

I Workers Union im Arbeits-• kampf, bis sie ihr Ziel - die 
, Anerkennung als Gewerk-1 schaft - erkämpft hatten. 

I Der Film schildert die Här­
te des Kampfes, aber auch 

I die Probleme unter den Ar-• beitern selbst. Spannend 
gemacht u'nd mit dem .,Os-1 car" ausgezeichnet! 

I 
Der erste Film, der die 1 
Kämpfe der salvadoriani­
schen Befreiungsbewegung I 
FPRIFMLN gegen die 1 
Terrorregierung 'dokumen-
tiert. I 

Die Filme sind 16 mm 
und können ausgeliehen 
werden bei : 
unidoc 
Braunschweiger Straße 20, 
4600 Dortmund 1 



Tourneen 
& Termine 

Zupfgeigenhantel 
20. 1. Gllppilgen ; 21. 1. Augslug ; 22. 
1. Kaisel$llut8m ; 23. 1. Dorlmund ; 24. 
1. Essen; 25. 1. Krefeld; 26. 1. fried.. berll ; 27 ° 1. Wilrzlug ; 28. 1.  Bam· berll ; 30. 1 0 Stutlgart ; 31. 1 .  Stutlgart 
Bemles 
Autobahnband 
17. 1. Weingarten ; 18. 1. SeelleinhJu­IIIM*n ; 1$. 1 . Wlgenstadt ; 26. 1 .  G1adbec:ll ; 27. 1. Amsberg-Nehaim 
Erwln Grosehe 
6. 1. Paderbom 
Qullapayun 
18. 1. Miildlen; 19. 1. Konsllnz; 22. 
1. Dorlmund ;  24. 1. Mannheim; 25. 1. �; 26. 1 .  Belfn (West) ; 27. 1 .  Hllrnblr'g ; 28. 1 .  Kassel; 29. 1 .  Göttil­gen; 30. 1. Ollenbach ; 31. 1. MOnster 0 
1. 2. Kill ' 

BAP 
21.  1. �; 22. 1. Freibt.rg · 
24. 1. Rollweil ; 26. 1. Ulm; 27. 1 :  S1ullpt; 31. 1 .  Albsladl 

pro Stück einschiießlich 
Porto und Verpackung. . J����;;===�r � besten besorgt ihr euch 
Jetzt auch schon die Mappe 
für 1985, dann könnt ihr je-
den Monat eure elan abhef­
ten. Jetzt könnt ihr eure elan­

Hefte vom Jahr 1984 in der 
praktischen Sammelmappe 
einordnen. Damit habt ihr 
dann ein Buch voller Ideen, 
Argumente, Informationen. 
Die roten abwaschbaren 
Mappen kosten 17,- DM 

- - - - - - -

Gemacht wird's wie immer: 
Rätsel lösen, das Lösungs­
wort auf eine Postkarte 
schreiben und schicken an: 
elan-Rätsel, Asseiner Hell­
weg 106a, 4600 Dortmund 
13. Unter den richtigen Ein­
sendungen verlosen wir 
wieder 5 Bücher und 5 ak­
tuelle LPs. Einsendeschluß 
ist der 31. Januar 1985. 
Viel Spaß beim Raten ! 

Achtung 
Rätselfreunde ! 
Wer uns ein selbstgemach­
tes Kreuzworträtsel schickt 
hat die Chance, in den Be� 
sitz der neuen Hannes-Wa­
der-LP zu kommen, die irn. 
Februar erscheinen wird, 

oder die neue LP der 
Hamburger Rockgruppe 
HH 19, "Große Freiheit". 
Also: bastelt los! 

�inzelne elan-Hefte (auch 
em ganzer Jahrgang) kön­
nen für 1 ,50 DM pro Heft 
nachbestellt werden. 
Den entsprechenden Betrag 

. auf das Konto des Welt­
kreiSYerlags bei der BfG 
Dortmund, Konto-Nr. 
10068742, einzahlen und 
vermerken, was ihr haben 
wollt. 

12. Januar, 23.30 Uhr-3.20 
Uhr im ZDF: Rock-Pop in 
concert mit U2, Brian 
Adams, Spandau Ballet, 
Gianna Nannini, Talk Talk. 

2. Januar 22.05 Uhr im 
ZDF: 
1000 und 1 Nacht, ein 
Klaus-Lage-Porträt. (Wie­
derholung am 15. l .  1 1 .35 
Uhr) 

· - - - - - - - - - - - - - -

O B E R H AU S E N  
Unter dem Motto "Weg 
zum Nachbarn" finden 
vom 22. bis 27. April in 
Oberhausen die 3 1 .  Kurz­
filmtage statt. Im Rahmen 
des Wettbewerbs können 
Filmemacher Kurzfilme in 
16-mm- oder 35-mm-For­
mat einsenden, die nicht 
länger als 35 Min. dauern 
und nach dem I. l .  1984 
fertiggestellt worden sind. 
Einsendeschluß ist der 15. 
März 1985. 
Information und Anmel­
dung bei 
31. WestdeutKhe Kurzfilm­
tage 1985, Grillostr. 34, 
4200 Oberhausen 1.  
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Ihr Schl�chtfeld ist die Schulklasse. Sie sind Propagandaoffi­
ziere der Rüsttmgspolitik. So sagt die Bundesschülervertretung 
und fordert : Jugendoffiziere haben nichts in Schulen zu su­
chen. 
Warum nicht mal mit einem Jugendoffizier reden, mal die an­
dere Seite zu Wort kommen lassen ? So versuchen rechte Schul­
direktoren, immer öfter den Besuch solcher Offiziere schmack 
haft zu machen. elan besuchte einen Jugendoffizier, um sieb 
ein Bild davon zu machen was er will und wie er arbeitet. 

So, wie Walter Schnei­
der, Hauptmann im 
Streitkräfteamt in Mek­
kenheim, vor uns sitzt, · traut man ihm nichts 
Böses zu. Locker im 
Stuhl. zurückgelehnt 
plaudert er über sehr 
viel ,.ganz persönliche 
Erfahrungen", "ganz 
persönliche Meinun-

en", .,ganz persönliche ���"-a
;

u
�
s
p

seiner sie-
• ienstzeit. 

Den .. Schlip etwas 
schief, l.ässig Pfei e 
fend, · machte der flotte 
Enddreißiger einen ganz 
und gar unmilitärischen 
Eindruck. Nur · seine · Uniform und die Aus­
schmückung des Büros 
erinnern an Militär: das 
braungetönte Reservi­
stengruppenfoto von 
1900 an der Wand, die 
Bronzebüste eines Sol­
daten der Reichswehr 
(Schneider: "Ein Erb­
stück meines Chefs"), 

. die US-Flagge am Spind 
und ein US-Helm oben 
drauf. 
"Gehen Sie mal über 
den Schulhof - in Uni­
form - was Sie da alles 
zu hören bekommen", 
klagte er mitleidhei-

d. "Diese ver• 
&lll.:itiiiii�Vorurteile." 

Doch er 
Verständnis für·"i1111!NIIt 
liehe, die in der . . 
densbewegung ihre Ang­
ste, Gefühle und Prote­
ste gegen immer neue 

Massenvernichtungs­
waffen . zum Ausdruck · 
bringen. "Aber was ich 
ganz persönlich kritisie­
re und zwar ganz mas­
siv, ist, daß die offizielle 

. Sicherheitspolitik . der 
Bundesregierung nicht 
bekannt ist. Typisches 
Beispiel : NATO-Dop­
pelbeschluß. Darüber 
wurde heiß und heftig 
diskutiert und demon­
striert. Nur kennen tut 
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ihn kaum einer. Das ist 
meine ganz persönliche 
Erfahrung, unter I 00 
· vielleich drei, die 

Ohne es ZlSol..:t-. 
stellt er damt , 
Millionen, die den 
felder Appell unter­
schrieben haben, die · nicht nur in der Bundes­
republik, sondern auch 
in den anderen westeu­
ropäischen Ländern und 
den USA gegen Per­
shing II und Cruise-Mis­
siles aktiv sind, - daß 
die alle keine Ahnung 
haben. Eine Unver­
schämtheit, aber ich 
kann mir gut vorstellen, 
wie er mit dem Satz 
Schüler verunsichert, die 
eben keine Militärexper-
t 'nd wie er. 

sieht's denn aus mit den 
Atombomben? Nützt es 
uns was, wenn die Ame­
rikaner und Sowjets sie 
abschaffen? Ich behaup-
te nein. Das würde die 
Gefahr eines konventio­
nellen Krieges erhö­
hen!" 
Daß er die Rüstungspo­
litik der Bundesregie­
rung für die beste hält, 
daran läßt er keine 
Zweifel aufkommen. 
"Da bin ich heute nach 
dieser langen Zeit als Ju­
gendoffizier sehr viel 
mehr innerer Überzeu­
gung, weil ich mich in-· · 
tensiv mit all den Pro­
blemen befaßt habe." 
Ich war als Schüler 
schon immer mißtrau­
isch, wenn jemand mit 
seiner "Lebenserfah-

" prahlte. 

ten, ist er gar nicht mehr 
"offen und ehrlich". 
"Die gibt's nicht", be­
hauptet er glatt. "Die ge­
samte Spezialausbildung 
besteht darin, daß er ei­
nen vierwöchigen Lehr­
gang am Zentrum für In-

re Führung in Ko­
bl acht. Mehr gibt's 
nicht." 

-

mit modernster 
ausgerüsteten Schule 
Psychologische Verteidi­
gung" (früher für "Psy­
chologische Kriegfüh­
rung"). Auf dem Dienst­
plan stehen u. a. : "Ver­
ständliches und wirksa­
mes Formulieren von 

Diskussionsbeiträgen, 
lnterviewübungen, Bei­
spiele manipulierender 
Argumentation, Übun­
gen zur Befragungs-, 
Motivations- und Dis­
kussionstechnik." • 
Doch damit nicht genug . 
Die Jugendoffiziere wer­
den regelmäßig mit Ber­
gen von Papieren ver­
sorgt, über die Meinung 
und Stimmung der Ju­
gend, über die Positio­
nen der Kirchen, Jy,; 

gendverbände, Gewerk­
schaften, Parteien zu' 

Rüstungsfragen. 
Zweimal im Jahr treffen 
sie sich zu einem einwö­
chigen Erfahrungsaus­
tausch. Sie erstatten re­
gelmäßig Meldung über 
ihre Einsätze, fertigen 
Berichte an. Die werden 
im Bundesverteidigungs­
ministerium, Referat Of­
fentlichkeitsarbeit, aus-



gewertet, damit die Rü­
stungspolitik der Bun- . 
desregierung noch bes­
ser verkauft werden 
kann. 
Das heißt : wenn ein Ju­
gendoffizier an deine 
Schule kommt, benutzt 
er dich auch als Ver­
suchskaninchen für die 
Wirksamkeit seiner Ar­
gumente. 
Hauptmann Schneider 
ist nur einer von 65 

hauptamtlichen .Jugend- · 
offizieren, die so spezia­
lisiert wurden. Rund 600 
nebenamtliche Jugend­
offiziere stehen ihnen 
zur Seite. Die ganze 
Bundesrepublik ist mit 
dem Netz ihrer Stütz­
punkte überzogen. Von 
dort aus bahnen sie 

· Kontakte mit Schuldi­
rektoren und �hrern 
an, besuchen Schulen, 
halten Vorträge, beteili­
gen sich an Diskussio-

nen. "Zusammen waren 
das im letzten Schuljahr 
13 500 Einsätze mit 
knapp 520 000 Perso­
nen." Eine halbe Mil­
lion pro Schuljahr!  Das. 
sind mehr als jemals zu­
vor, und es sollen noch 
mehr werden. · 

Wenn demnächst so ein 
jung-dynamischer · Offi-

zier an deine Schule 
kommt, ist der Versuch 
zwecklos, ihn mit den 
Argumenten der ' Frie­
densbewegung, mit dei­
nen Argumenten zu 
überzeugen, daß die 
Hochrüstung uns scha­
det und den Frieden im­
mer mehr gefährdet. Ei-

neo Staubsaugervertre­
ter überz-eugst du auch 
nicht, daß sein Staub­
sauger Scheiße ist. Wehr 
dich lieber mit den an­
deren Schülern, mit den 
Eltern zusammen . dage­
gen, daß solche Leute 
überhaupt an die Schu­
len kommen. 

Lotbar Geisler 
• Wer mehr wissen will, dem empfeh· 
len wir das Buch. von Gregor Will und 
Renale Kerbst. Bundeswehr und Schu· 
/e, /984 im Pahi-Rugenstein Verlag er­schientn . 

... ·\�l Ii. sr ·>i< .eil 
. . ,,_, n ... . �. "'·'· 



· nichts . einlassen, wovor · 
ich mich ekeln könnte/ 
Da hatte ich noch nicht 

. den Mut, dem Jungen zu 
sagen: Paß mal auf, da 
läuft nichts. 

ar, 
reund, 

. Er 
wollte ine iebung 
mit mir, aber das konilte 
ich gut abwehren; Ich 
habe ihm gesagt, daß ich 
gerne nur so mit ihm zu­
sammen bin. Das hat er 

. toleriert bis zu dem Zeit­
. punkt, wo er dann doch 

mit mir schlafen wollte. · Da habe ich für mich ge­
. . merkt, daß ich bei einem 

· Jungen nichts empfin­
. den kann. Und weil ich 

lC· Pl"UU .,..,, ... ., ••. n..UIIJ i. B. 
da war bei · über­.. haupt nichts und der 
Junge fand das ganz toll. 
Ich habe gedacht, . ach 
was..· das ist eine Phase, 
das , geht vorbei. Ich 
wollte nicht wahrhaben, 
daß ich mich zu Mäd­
chen. hingezogen · fühlte. 
Das . war ganz weit weg, 
das war einfach tabu. 
Du hörtest auch nir­
gends . · etwas über 
Schwule oder Lesben -
außer schmutzigen Wit­
zen . . Und du sahst auch 

zwei Mädchen, die 
· · in Hand rumlie-

• ..,.,"" v''"" wie es bei l'{nde­
P�i·chtm übjich war, 

in den Ek-

mich in · der Zeit sehr 
stark in Mädchen ver­
liebte und den Wunsch 
hatte, mit einem Mäd-

. eben zusammenzusein, 
wurde mir bewußt, daß 
ich lesbisch bin und daß 
ich das auch leben woll­
te._.... __ 

1QIP .... ��III'Ine 
tebten 

· und 
zum en wußte 
ich, was ich wollte: Zärt­
lichkeit, Geborgenheit, 
Vertrauen, Liebe. Ich 
wollte alles. Und das mit 
einer Frau. 
Durch die . Beziehung 
mit Yvonne und Frauen 
überhaupt habe ich ein 
ganz neues Gefühl für 
meinen . Körper entwik­
kelt. Ich habe meinen 
Körper lieben gelernt. 
Frauen gehen oft viel 
liebevoller miteinander 

. um . und erleben dabei 
· · Zärtlichkeit viel intensi­
. ver als .mit Männern. . 
Obwohl ich mit Yvonne 
glücklich war, hatte ich 
Probleme, offen mit ihr 
aufzutreten, Hand in 
Hand mit ihr rumzulau­
fen. Ich bin für jeden 

Blick sensibel, habe eine 
furchtbar dünne Haut. 
Manchmal fühle ich die 

. - Blicke im Nacken bren­
nen. Und oft habe ich 
auch Angst. Angst, ange­
macht zu werden. Angst, 
daß mir Jugendliebe in 
die Fresse hauen, wie 
das vor kurzem einer 
Freundin pasSiert ist. 
Angst vor Neonazis, die 
mit ihren Parolen auch 
Les 

·· 

e ha-
ernt. 

sich m omo ualität. 
auseinanderzusetzen. 
Da werden Vorurteile 
vermittelt, wie z. B. 
Schwule - das sind 
.,Arschficker". Oder 
Lesben, das sind die ver­
männlichten Frauen, die 
eigentlich Männer sein 
wollen, nur keinen 
Schwanz haben. Gerade 

. viele Männer sind da­
von überzeugt, Frauen 
hätten sowieso keine ei­
gene Sexualität. Da 
müßte erst ein Mann 
kommen, um den Frau­
en zu zeigen, was Lust 
ist. So nach dem Motto : 
"Eine Lesbe muß nur 
mal den richtigen Mann 
treffen." Die nehmen 
-uns Frauen nicht ab, 
daß wir keinen Mann 
brauchen, um Spaß mit­
einander zu haben. 
Manche Leute sehen 
Homosexualität auch als 
eine Krankheit an und 
suchen nach den Ursa­
chen, um herauszufin­
den, wie man ,.so was" 
heilen kann. Homosexu­
alität ist keine Krank­
heit. Oder hast du schon · 
mal darüber nachge­
dacht, warum du eigent­
lich heterosexuell bist? 
Findest du das nicht un­
heimlich komisch? 

Ich bin so eine ,.Exo­
tin", die in unsere Ge­
sellschaft nicht reinpaßt. 
Ich stelle die übliche 
Frauenrolle, die Mutter­
rolle in Frage. Ich werde 
nie heiraten, nicht zu 
Hause bleiben. Ich wer­
de mich ein Leben lang 
selber versorgen müs­
sen. 
Es ist nicht einfach, im­
mer dafür kämpfen zu 
müssen, als lesbische 
Frau akzeptiert zu wer­
den. Aber ich will mich 
nicht verstecken und al­
les schlucken - das tut 
nur weh. 

Ich ha6e mich in der 
Oe LSI, der Demokra­
tischen Lesben- und 
Schwulen-Initiative or­
ganisiert. Es ist einfa­
cher, gemeinsam offen 
aufzutreten. Ich finde es 

· wichtig, daß wir ande­
ren Leuten die Möglich­
keit geben, uns zu sehen, 
uns anzusprechen, daß 
wir zeigen können, daß 
wir nicht anders oder 
abnormaler sind als an-
dere Leute auch. Wir 
wollen allen Homosexu-
ellen zeigen, daß sie 
nicht alleine dastehen. 
Ihnen das Gefühl geben, 
daß es Leute gibt, die 
genauso denken und 
fühlen wje sie. Das ist 
seJu wichtig. Als ich das 
erste Mal mit einer lesbi­
schen Frau über mich 
reden konnte, war das 
ein Wahnsinnsgefühl, al­
les rauslassen zu kön­
nen, was ich jahrelang 
mit mir rumgeschleppt 
hatte. 
Trotz allen Schwierig­
keiten und dem Frust, 
der mich manchmal 
packt, möchte ich nicht 
anders sein. Ich bin les. . . 
bisch und find' das ' ' " · 
schön ! 

·'!·· 





Bilder, die uns er­
schüttern - leidende 
Menschen, · vom Hun­
ger gekennzeichnet, 
dem sicheren Tod aus­
geliefert, wenn wir ih­
nen nicht helfen. Die 
Dürrekatastrophe, die 
im letzten Jahr halb 
Afrika und Brasilien 
überzog, ist noch lange. 
nicht ausgestanden. Zu 
den am meisten betrof­
fenen Ländern gehört 
Äthiopien in Ostafrika. 
Hier sind über fünf 
Miilionen Menschen 
vom Hungertod be-
droht. Acht von drei­
zehn Landesprovinzen 
wurden zum Katastro­
phengebiet erklärt. 

Äthiopien ist fast fünfmal so 
groß wie die BRD. Wenn du es 
auf der Landkarte betrachtest, 
wirst du dich vielleicht fragen, 
warum dies große Land seine 
vierzig Millionen Einwohner 
nicht ernähren kann. Äthio­
pien gehört zu den ärmsten 
und am wenigsten entwickel. 
ten Länder der Welt. 
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Kreuzritter 
in Trachten 
Orga11isierter Revanschismus in 
der Bundesrepublik 

Eine Ostseeakademie für betagte 
Umsiedler wird eröffnet. Lands­
mannschaften laufen immer noch 
mit alten Trachten und ebensol­
chen Ideen durchs Land. 
Wer sind die Scharfmacher und 
Förderer dieser "Ostdeutschen 
Kulturarbeit", die das großdeut­
sche Reich auf ihre Fahnen 
schreiben? 
Hintergründe, Tatsachen und Do­
kumente zeigen die Trachtenträ-· 
ger als Kreuzritter gegen das 
friedliche Zusammenwirken der 
Völker. 

Urania-Verlag, Leipzig 
1 59 S., zahlreiche Abbildungen, 
Paperback, DM 7,80 
Best.-Nr.: 448 555 

Das Erbe jahrhundertelanger 
Ausbeutung durch die reichen 
kapitalistischen Länder und 
Großgrundbesitzer im eigenen 
Land lastet schwer auf Athio­pien. Es hat kaum Industrie, es 
lebt von der Ausfuhr von 
Agrarprodukten. Schwerpunk­
te seiner Landwirtschaft sind 
Kaffee, Getreide und Vieh­
wirtschaft. 

Die in Einzelbereichen ge­
stiegenen Ernteerträgen d�r 
letzten Jahre werden durch 
den Preisverfall für Kaffee auf 
dem Weltmarkt wieder aufge­
fressen. So exportierte Äthio­
pien 1978 fast 60 000 Tonnen 
Kaffee für· 250 Millionen Dol­
lar. Vier Jahre später wurden 
für eine Menge von rund 
84 000 Tonnen sogar 

Wie�11-·IIM!M!rnl 
dem der Dritten Welt macht 
sich auch in Äthiopien die 
rücksichtslose Ausbeutung des 
Landes in einem nur schwer 
wieder gutzumachenden 
Raubbau an der Natur be­
merkbar. Die Folge : Immer 
mehr Landstriche veröden, 
werden zu Wüstenregionen. . 

Die alle paar Jahre wieder­
kehrenden Dürreperioden tref­
fen diese Gebiete im Norden 
Äthiopiens besonders 
schlimm. Die bescheidenen 
Überschüsse aus fruchtbaren 
Landesteilen können wegen 
fehlender Lagerhäuser und 
Transportmöglichkeiten nicht 
einfach in die Dürregebiete ge­
bracht werden. Ohne Hilfe aus 
dem Ausland kann Äthiopien 
nicht erfolgreich gegen den 
Hunger ankämpfen. 

Doch obwohl alle' .Welt von 

der Armut des Landes weiß, 
muß Äthiopien um jeden Pren­
nig Entwicklungshilfe aus Eu­
ropa und den USA kämpfen. 
Während die 3 1  ärmsten Län­
der im Durchschnitt 16,50 
Dollar Entwicklungshilfe pro 
Einwohner erhalten, sind es in 
Äthiopien gerade 4,60 Dollar. 
Das ostafrikanische Land ist beim "freien Westen" in Un­
gnade gefallen, seitdem es ver­
sucht, sich von den Fesseln 

Wie vor hundert·· 
Jahren 

. Äthiopren t 1 ige­
nen Weg in eine bessere Zu­
kunft gehen. Bis 1 974 herrsch­
te dort noch tiefer Feudalis­
mus - Zustände, wie sie in un­
serem Land vor ein paar hun­
dert Jahren waren. Seit 1 930 
regierte, mit dem Segen der 
USA, der Kaiser Haile Selas­
sie. In seinem Reich waren 90 
Prozent der Bevölkerung Bau­
ern. Sie waren praktisch Leib­
eigene einiger weniger Groß­
grundbesitzer. Drei Viertel ih­
rer Ernte mußten sie an ihre 
Herren abgeben. Auch Frauen 
und Kinder mußten 1 2  bis 1 6  
Stunden täglich für die Groß­
grundbesitzer schuften. Schu­
len kannten sie nicht. 93 Pro­

aller Äthiopier 

Menschen und 80 Prozent der 
Vieherden verhungerten, war 
das der letzte Anstoß für das­
Volk, sich gegen Haile Selassie 
zu erheben und ihn samt sei­
ner Feudalclique zu stürz

_
en. 

Seitdem erkämpft sich Äthio­pien seinen Weg aus Abhän­
gigkeit und Annut heraus. Das 

� BRA N DRE U T  
Flach · Kouschil 

Kreuzritter 
in Trachten 

Chrlstolfel Grimmeishausen Ulrlch 
Bnlker Johonn Peter Hebe1 11leodor  

Fontone AJfl8d Andelsch Oskar Marla 
Gtof Amokl ZWeig Emsf Toller Alfnld 

PolgarHansMan:hwllzaWoltarMetlllng 
SiefUn ZWeig Karl Zuckmayer Claim • 
Sluder Franz Kalka Paul Zech Emsf 
Wlechert LUdwlg Renn Georg Kaiser 

JohanneS R. Becher Bemt Engelmcm 
Frunz FOhmann Heinrich Böll Frledrlcll 

· Wolf WIUI Bnldel Wolfgang Borchert 
Hans Erlch Nossack Siephon Hennlln 

11leodor Plivier Anno � 
Wolfdlelrlch Schnurre WolfgOng ·ii�- . J!8 Novellen, Romooouszlige · 

Geleilwort von Hermann Kant 
Pahi-Rugensteln 

Rudolf Chowanetz (Hrsg.) 

Krieg 
Deutsche Schriftsteller vom 
Dreißigjährigen. Krieg bis heute. 

' Erzählungen, Novellen, Roman­
'auszüge. 

Von Grimmeishausen bis Böll, von 
Andersch bis Zweig, von Kafka 
bis Engelmann reicht das Spektrum 
der Autoren und Stile. . 
"so abgebraucht es beinahe schon 
klingen mag, hier ist sie: Litera­
tur für den Frieden/' (Aus dem • 
G�l�itwort von Hermann Kant) 
Pahl-Rugenstein Verlag, Köln 
ca. 500 Seiten, mit zahlreichen 
Abbildungen, DM 18,-
{SBN 3-7609-091 2-4 collectiv 
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Ober 1 3 000 Lehrer wurd 
aus · ct und n 
g aut. 1 ilfe soz!!lli�ti­
scher Länder entwickelt Athto­
pien planmäßig Landwirt­
schafts- und Industrieprojekte. 
Die !IOZialistischen Länder, vor 
allem die Sowjetunion und die 
DDR, helfen Äthiopien auch 
am meisten im Kampf gegen 
die erneute Dürrekatastrophe. 
Sie haben eine Luftbrücke ein­
gerichtet, über die täglich gro­
ße Mengen an Nahrungsmit-· 
teUieferungen ins Land einge-
flogen werden. · 

Länder wie die USA und die 
BRD helfen dagegen nur sehr 
zögernd und unter dem mora­
lischen Druck, etwas tun zu 
müssen. Ihre heimliche Hoff­
nung ist es, daß die neue Re­
gierung in Äthiopien an den 

Schwierigkeiten der Dürreka-
t schei.._ .. ,_ __ 

de-

Zwangsverschleppung, als Be­
weis für die angebliche yrau­
samkeit der Regierung Athio­
piens verkauft. Deren "Relief 
and Rehabilitation Commis­
sion" (RRC) ist heute pausen­
los gegen den Hunger in den 
Katastrophengebieten im Ein­
satz. 

Zunächt einmal muß das 
Überleben der Bevölkerung 
bis zur nächst möglichen Ernte 
gesichert werden. Das geht nur 
durch Nahrungsmittelspenden 
aus dem Ausland. Die RRC 
verteilt sie mit Lkws im ganzen 
Land. Die schlechten Straßen­
verbindungen - auch ein Erbe 
der Feudalzeit - macht dabei 
große Probleme. Die wenigen 
vorhandenen Wege sind in 
schlechtem Zustand. Viele 
Dörfer sind nur per Hub­
schrauber zu erreichen. 

Deshalb wird überall im 

Land der Straßenbau vorange­
trieben. Ebenso der Bau von 
Lagerhäusern für verderbliche 
Nahrungsmittel und der Bau 
von Brunnen, um alle Wasser­
reserven nutzen zu können. 
Und überall, wo Brunnen ent­
stehen, wird mit der Bewässe­
rung des ausgetrockneten Bo­
dens begonnen. 

dies er Bodr11�litlb�lklltoa 
ist. Doch Stück für Stück wird 
aufgeforstet. Zentimeter für 
Zentimeter wird der Wüste 
wieder abgerungen. Äthiopien 
hat diesen Kampf aufgenom­
men. Er wird lang und zäh 
sein. Er muß gewonnen wer­
den. Hanne Beutel 



Gegen Totalrausschmiß bei BBC Mannheim 

Übernahme für .alle! 

Lehrlingsaktion geg':n Totalrausschmiß bei BBC: "Übernahme, aber zack !" 

Zum fünften Mal will 
die Firma BBC Mann­
beirn/Käfertal alle 
Auszubildenden nach 
der Lehre entlassen. 
Wenn die Geschäfts­
leitung mit diesem 
Plan durchkommt, 
dann ist der 3 1 .  Janu-

40-

ar für 78 Kolleginnen 
und Kollegen - mit­
samt ihrem Jugendver­
treter - der letzte Ar­
beitstag. Die BBC­
Lehrlinge denken aber 
nicht daran, so ein­
fach auf ihr Recht auf 
Arbeit zu verzichten. 

Sie wollen die Ober­
nahme für alle durch­
setzen. Eine Jugend­
versammlung am 7. 
Dezember war der 
Auftakt für gemeinsa­
me Protestaktionen 
der betroffenen Lehr­
linge und Mannhei-

mer Jugendverbände. 
CAJ (Christliche Ar­
beiterjugend), MGB 
(Verband der Jugend­
lichen aus der Türkei) 
und SDAJ (Sozialisti­
sche Deutsche Arbei­
terjugend) verteilten 
nach der Jugendver­
sammlung ;;Geld­
scheine", gedacht als 
"Schmiergeld" für den 
Kanzler, damit der 
endlich für Arbeits­
plätze sorgt. Am 
Abend ging's dann bei 
einer Protestdisco der 
IG-Metaii-Betriebsju­

gendgruppe hoch her: 
Einen Tag später zog 
die Jugendvertretung 
mit rund dreißig der 
betroffenen Lehrlinge 
in die Innenstadt. Ihre 
Informationen . über 
den Totalrausschmiß 
bei BBC stießen bei 
der Mannheimer Be­
völkerung auf Empö­
rung und Protest. Die 
Lehrlinge erhielten 
immer wieder Zustim­
mung für ihre Ober­
nahmeforderung. Der 
Widerstand der Be­
troffenen geht weiter. 

Wegen elan-Artikel 

Wieder Strafe 
für Andreas · 
"Gerade w�il ich als Soldat an Waffen aus­
gebil�et werde, will ich dafür sorgen, daß 
diese Waffen niemals eingesetzt werden . . .  
deshalb wähle ich die Friedensliste" - das 
schrieb Bundeswehrsoldat Andreas Büh­
ring kurz vor der Buropawahl in elan und 
bekam dafür von seinem Vorgesetzten 14 
Tage Arrest aufgebrummt. Jetzt wurde An-
dreas wieder bestraft. Er muß 200,- DM e Disziplinarbuße bezahlen . .Der Grund: elan 
hat das Schreiben veröffentlicht, mit der 

. Andreas über seine Arreststrafe informiert 
wurde. Oberstleutnant von Grone, der für 
die ganze Sauerei verantwortlich ist, sah 
durch unsere Meldung sein Ansehen ge­
schädigt . . .  w\e wahr! Schickt Protesterklä­
rungen an Kommandeur von Grone und 
Solierklärungen an Andreas. Adresse : 
Boehn-Kaseme, 2000 Harnburg 73. 

Gegen Nazi-Sprüche 

Ruck zuck . • • 

e 

• , , ging's an die Ar­
beit, als die SDAJLer 
aus Wuppertal-Rons­
dorf diese Parkbank 
sahen. "Nur für Deut-

sehe" und Hakenkreu- . 
ze waren groß darauf­
geschmiert. Kurz dar-

. auf glänzte die Bank in 
frischem Austrieb. 
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Abgeschoben auf die Philippinen 

·"Ich beuge mich nicht . .  ': 
,;Ich beuge mich nicht und ich · 
schreie nach menschlicher Ge­
rechtigkeit. Sie müssen mir mein 
Menschenrecht, zu bleiben, ge­
ben. Für sie bin ich nur ein 
,Spatz', doch der Geist dieses 
,Spatzes' wird immer wie ein 
Schatten ihrem Gewissen fol­
gen." Mit diesem erschütternden 
Appell wandte sich die von der 
Abschiebung bedrohte philippi­
nische Seemannsfr�u Susan Al­
viola am 28. 10. 84 aus der 
St.-Stephanus-Kirche heraus an 
den Hamburger Innensenator 
Lange. Achtzehn Tage später 
wurden Frau Alviola und ihre 
Kinder Alvin und Clarizze von 
Polizisten gewaltsam · aus der 
St.-Stephanus--Kirche, wo sie 
Schutz gefunden hatten, heraus­
geschleppt und aus unserem 
Land abgeschoben. Susan Alvio­
la war 1981 in die Bundesrepu­
blik gekommen, weil ihr Mann 
seit 197 1  für eine deutsche Ree­
derei arbeitete. Heimathafen : 
Hamburg. Um Ehemann bzw. 
Vater wenigstens von Zeit zu 

Zeit sehen zu können, wollte Fa­
milie Alviola in Harnburg blei­
ben. Die Kinder besuchten hier 
die Schule, sprachen . bald her­
vorragend deutsch und hatten 
sehr gute schulische Leistungen 
vorzuweisen. Trotzdem : Frau Al­
violas Antrag auf eine Aufent­
haltserlaubnis wurde abgelehnt. 
Die BRD sei kein Einwande­
rungslanö. Eine Petition an die 
Hamburger Bürgerschaft blieb 
auch erfolglos. Als Ende 1983 
zum ersten Mal von der Auslän­
derbehörde mit Abschiebung ge­
droht wurde, fand Familie Alvio­
la Schutz im Pfarrhaus der Alto­
naer Friedenskirche. Bis zur ge­
waltsamen Absc:hiebung kämpf­
te Susan Alviola mutig um das 
Menschenrecht auf den Schutz 
der Familie. Heute befindet sie 
sich auf den Philippinen - er­
niedrigt, ohne Wohnung, ohne 
Geld, ohne Essen für die Kinder. 
Ein Skandal, der in deutschen 
Amtsstuben täglich von neuem 
pass,iert. 

Susan Alviolä mit ihren Kindem Clarizze und Alvin 

Demokraten und Mörder gleichgestellt 

SDAJier mit Erfolg gegen Kriegsbücher 

Sturm auf Karstadt 

voa asehisfischen Büchern !" Die Bremer 
hatten mit Ihren Aktionen Erfolg . 

Einkaufstrubel in der tungen und Nazi-Bü-
Bremer Innenstadt. ehern ohne jeden 
Im Kautbaus Karstadt Kommentar. "Das 
läuft die vorweih- war das reinste 
nachtliehe Bücherak- Kriegsbucharsenal, 
tion an. Plötzlich stür- von wegen toUe Stu­
men fünfzehn SDAJ- ka-Flieger und so ein 
!er mit Umhängeschil- kriegsverherrlichender 
dem und Flugblättern Mist", erzählt Michi 
in die Literaturabtei- True, der Kreisvorsit­
lung und umstellen zende der • SDAJ-Bre­
die · Büchertische. men. Im Nu rücken 
"Kein Verkauf von fa- Kautbausdetektive 
schistischen Bü- und Polizisten an und 
-ehern !", das ist ihre schmeißen die 'Ju­
Forderung. Sofort ver- gendlichen raus. Doch 
wickeln sie Beschäf- die lassen nicht lok­
tigte und Kunden in .ker. Die Flugblattver­
heiße Diskussionen. teilung geht draußen 
Denn das, was hier auch am nächsten Tag 
verkauft wird, stinkt weiter. Beim Betriebs­
zum Himmel : Nach- rat von· Karstadt, bei 
drucke von Nazi-Zei- den Passanten, bei Ju-

gendlichen - überall 
gibt es große Zustim­
mung und Unterstüt­
zung für die SDAJ­
Aktion. Und am 

umstellen erneut die 
Büchertische, werden 
wieder von Polizisten 
unter lauten Protesten 
rausgeschleppt Dar­
autbin blockieren die 
SDAJler, diesmal mit 
zwanzig Leuten, einen 
der großen Kautbaus­
eingänge. Nach lan­
gem Hin und Her ist 
der Abteilungsleiter 
zu einem Gespräch 
bereit. Nach einer 
dreiviertel Stunde gibt 
er endlich die Zusage: 

Verfassungssch(m)utz in Aktion 
Samstag gehen die 
SDAJier wieder bei 
Karstadt "einkaufen", 

Die Nazi- und Kriegs­
literatur kommt raus. 
Am Montag morgen 
sind die SDAJier wie­
der da -' diesmal zur 
Kontrolle. Ihr Erfolg :· 
Die gesamte Bücher­
abteilung ist umge­
stellt. Nazi- und 
Kriegsliteratur·ist weg. 
Statt dessen stehen 
Bücher im ·Vorder­
grund, die über die 
Schrecken des Krieges 
informieren ! 

Mit einer bundeswei­
ten Anzeigenkampag­
ne in den großen Ta­
geszeitungen macht 

das Bundesinnenmini­
sterium neuerdings 
Werbung für den Ver­
fassungsschutz. Nicht 

nur der Anzeigentext 
ist eine verlogene Ver­
harmlosung des bun­
desdeutschen - Spitzel-

Wer steckt dahinter? 

Die Grafik der Anzeigenserie : Hier tauchen SDAJ-Zeitungskopf und die Lo­
sung der Friedensbewegung inmitten von Nazi-Parolen auf! 

apparats. Auch die 
Grafik der Anzeige ist 
ein Skandal. Da wer­
den Nazi-Parolen mit 
dem · SDAJ-Zeitungs­
kopf "Rotstift" ver­
mischt. • Und . neben 
ausländerfeindlichen' 

Sprüchen wird die Lo­
sung der Friedensbe­
wegung "Pershing II 
und Cruise�Missiles 
NEIN" abgebildet. 
Mit solchen Kampa­
gnen werden Frie­
densfreunde zu Krimi­
nellen · gestempelt, 
werden Demokraten 
mit Nazi-Mördern auf 
eine Stufe gestellt. 
Verantwortlich für die· 
se Sauerei ist wieder 
einmal Bundesionen­
minister Zimmer­
mann. 

Ab in die 
Zukunft . . .  
. . .  gehts mit den neuen jugendpolitischen 
blättern. Technik, Arbeit, Bildung - das ist 
der Schwerpunkt im Januar: 
-Technik und Berufsausbildung 
-Kindererziehung mit Computern? 
-Biotechnik und die Zukunft der Arbeit 
-Computertechnik in der Sowjetunion 
Und was is' noch drin? 
Natürlich: der Sonderteil zum S. Bundes­
kongreß der SDAJ. 
Wahnsinn: Die komplette Lehrllngslohnsta­
tistik. Was kriegt wer wo und wie? 
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Erfolgreich abgeschlossen plante Verlängerung 
des Wehrdienstes auf 
18  Monate überbrach­
ten SDAJler dem 
Oberbürgermeister. 
Bremen. Ein "Rock-

Die Aktionswoche 
Mit regionalen De­
monstrationen in sie­
ben Städten, an denen 
sich rund JO 000 Ju­
gendliche beteiligten, 
wurde die "Aktions­
woche für das Recht 

- auf Arbeit und Bil­
dung" erfolgreich 
beendet. Die Bundes­
schülervertretung hat­
te dazu aufgerufen. In 
allen größeren Städten 
fanden Aktionen statt, 
an denen sich SDAJ 
und MSB Spartakus, 
Jungsozialisten, DGB­
Jugend, Einzelgewerk­
schaften, Schüler- und 

Cl) 
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Studentenvertretun­
gen und Mitglieder 
anderer Jugendver-
bände beteiligten. 
Hier nur eine kleine 
Auswahl der Aktionen 
gegen rechte Politik: 
Gießen. In der Kreis­
berufsschule und der 
Theodor-Litt-Berufs­

schule war die Sau 
los. Mit Hindernisläu­
fen, Boxkämpfen und 
einem · Theaterstück 
über Mädchen in 

Männerberufen, 
selbstgebackenen 

"Ausbildungsplätzen" 
als Preisen machten 
die Berufsschüler 
Druck für ihre Forde­
rung : "Wer nicht aus­
bildet, muß zahlen." 
Hamburg. * "Neue 
Deutsche Welle - kei­
ner hat 'ne Stelle", ·so 
sangen Hamburger 
Gewerkschafter und 
zogen mit Fackeln 
und Transparenten zu 
verschiedenen Betrie­
ben, um u. a. für die 
Übernahme nach der 
Lehre zu. demonstrie­
ren. 
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* Neben einer Viel­
zahl anderer Aktionen 
veranstalteten Frauen 
und Mädchen einen 
"Heiratsmarkt" und 
eine Podiumsdiskus­
sion zu Bildungs- und 
Ausbildungschancen 

von Mädchen mit 
rund 500 Teilnehme­
rinnen. 
* l 000 Schüler bilde­
ten eine Menschenket­
te, 1 50 Schüler mach­
ten eine Sitzblockade 
vor der Schulbehörde, 
um gegen Bafög-Strei­
chung und Elitebil­
dung zu protestieren. 
Hagen . 600 Unter­
schriften gegen die ge-

gegen-Rechts"-Kon­
zert mit 400 Teilneh­
mern bildete den Auf­
takt zur Aktionswo­
che. Gleichzeitig in­
formierten Landes­
schülervertretung, Ju­
sos und SDAJ auf 
Wandtafeln über · ih­
ren Kampf für Bafög 
und Lehrstellen statt 
Hochrüstung und So-
zialabbau. · 

Saarbrücken. Die ka­
tholische Studenten­
gemeinde- veranstalte­
te einen ökumeni­
schen Gottesdienst 
zum Thema "Recht 
auf Ar.beit - ein Men­
schenrecht." 

Zum Abschluß der Aktionswoche fanden De­
monstrationen in sieben Städten mit rund 30 000 
Teilnehmern statt. In Harnburg (unser Foto) ka­
men 10 000. 

München. 3000 Stu­
denten demonstrierten 
gegen das Hochschul­
rahmengesetz. Insge­
samt nahmen nach . 
Angaben des MSB · 
Spartakus 75 000 Stu­
dentinnen und Stu- . 
denten an Demo·s;· 
Hearings und Aktio­
nen teil. 

Ein toller Anfang 
"Die Aktionswoche ist für uns ein gelungener 
erster Schritt für das gemeinsame Handeln der 
arbeitenden und lernenden Jugend. Es ist ge­
lungen, bundesweit Bündnisse herzustellen, die 
gemeinsam für ihre Rechte gekämpft haben. 
Besonders wichtig erscheint uns, daß Schüler, 
Auszubildende, Studenten erkannt haben, daß 
sie stärker sind, wenn sie sich zusammen gegen 
rechte Politik wehren. Und daß der Kampf ge­
gen Bafög-Streichung und Lehrstellenlüge zu­
sammenhängt mit Hochschulrahmengesetz 
und Hochrüstung. Das Herausragende ist, daß 
bundesweit die verschiedensten Aktivitäten 
stattgefunden haben, und zwar unter einem ge­
meinsamen Leitmotto. Durch das Gefühl, 
nicht allein dazustehen, sind auch Jugendliche 
aktiv geworden, die bisher nur die Faust in der 
Tasche geballt haben. Die Aktionswoche hat 
eindrucksvoll bewiesen, daß es möglich ist, in­
nerhalb kurzer Zeit tolle Aktionen zu ma­
chen, und zwar von. Kiel bis München. Jetzt 
kommt es darauf an, die Bündnisse weiterzu­
führen, gemeinsam gegen rechts weiterzuma­
chen. Deshalb schlagen wir vor, als nächstes 
die Haushaltsberatungen im Frühjahr, die in 
allen Bundesländern stattfinden, zum Anlaß 
für weitere Aktivitäten zu nehmen." 

Franz Hermann, Mitglied im Vorstand 
der Bundesschülervertretung 

DKP- Parteivorstand und SPD- Prominente 

Unterstützung . 
Wachsende Jugendar-
beitslosigkeit, Lehr- · 
stellenmangel, Bil-
dungsmisere, Rechts­
wende, Bomben statt 
Bildung - diese Zeit 
schreit nach Aktio­
nen", so schrieb der 
Parteivorstand der 
DKP in einer Gruß­
adresse an die Teil-

nehmer der Aktions­
woche, und versicher­
te die tatkräftige Unte- · 
stützung durch die 
Kommunisten. 
Trotz heftiger Angriffe 
auf die Aktionswoche 
durch SPD-Geschäfts­
führer Glotz haben 
auch namhafte SPD­
Politiker die Forde-

rungen und Inhalte 
der Aktionswoche un­
terstützt. 
Den saarländischen 
Aufruf zur Aktionswo­
che unterzeichneten 
u. a. Willy Brandt, Os­
kar Lafontaine, Jo Lei­
nen und saarländische 
Landtagsabgeordnete 

(siehe Abbildung). 



Verein gegen staatliche Willkür 

"Solidarische Hilfe" 
Die Mitgliederver­
sammlung der "Soli­
darischen Hilfe - Ver­
ein gegen staatliche 
Willkür" wählte Mitte 
November den ehe­
maligen Postbeamten 
Hans Meister aus 
Stuttgart zu ihrem 
Vorsitzenden. Hans 
bekam im Mai nach 
über 25 Dienstjahren 
bei der Bundespost 
Berufsverbot, weil er 
Kandidat der DKP 
bei verschiedenen 
Wahlen war. Wir spra­
chen mit Hans Mei­
ster. 
Hallo Hans, warum 
wurde der Verein "So­
lidarische Hilfe" ge­
gründet? 
"Weil besonders nach 
der Rechtswende die 
staatlichen Übergriffe 
und Willkürmaßnah­
men stark zugenom­
men haben. Wenn 

a man nur dran denkt, W wieviel Friedensde­
monstranten angezeigt 
und bereits verurteilt 
wurden, weil ihre 
Blockadeaktionen an­
geblich rechtswidrig 
seien. Aber das ist 
nicht das einzige. Es 
häufen sich auch Fäl­
le, wo Leute verdon­
nert werden, weil sie 
sich gegen Neonazis 
und Ausländerfeinde 
wehren." 
Was macht der Verein 
in solchen Fällen? 
"Wir organisieren Hil­
fe, z. B. durch Presse­
arbeit, damit niemand 
allein vor Gericht 
steht und dort nieder­
gemacht wird. Wir 

sind behilflich, An­
wälte zu finden oder 
durch · Spenden die 
Prozeßkosten zu zah­
len. Und wir organi­
sieren den Erfah­
rungsaustausch von 
Betroffenen, informie­
ren, wie man sich ver­
hält bei Festnahmen 
oder Verhören, welche 
Rechte jeder hat." 
Wer also bei Aktionen 
Ärger mit der Polizei 
hat, kann sich an den 
Verein wenden? 
"Nicht nur bei Aktio­
nen. Z. B. können aus­
ländische Kollegen 
sich auch an uns wen­
den, wenn sie Ärger 
mit den Asylbehörden 
haben." 
Ihr habt auf eurer Mit-

gliederversammlung 
scharfe Kritik an der 
neu geplanten Volks­
zählung geübt. 
"Ja, weil trotz aller 
scheinheiligen Beteue­
rungen von lnnenmi-

nister Zimmermann 
guter Grund , zum 
Mißtrauen besteht, 
daß all die Informa­
tionen, die da gesam­
melt werden sollen, 
mißbraucht werden, 
z. B. vom Verfassungs­
schutz. Außerdem ist 
es eine Frechheit, daß 
gerade die Politiker ei­
nen gläsernen Bürger 
wollen und sich wei­
gern, ihre Verbindun­
gen zu Flick und an­
deren Konzernen of­
fenzulegen. 
Wir werden also alles 
tun, damit auch die 
Volkszählung '86 am 
Widerstand der Bür­
ger scheitert." 
Wer mehr wissen will 
oder Hilfe braucht, 
hier die Adresse : 
"Solidarische Hilfe -
Verein gegen staatliche 
Willkür e. V." c/o 
Hans Meister, Glüh­
würmchenweg 40, 7000 
Stuttgart 40. 

'
Gegen solche Übergriffe wird der Verein "So­
lidarische Hilfe" aktiv. 

Widerstand in Chile ungebrochen 

e Pinochet schlägt um sich 
Santiago und andere 
Orte glichen am 27. 
und 28. November be­
lagerten Städten. 
Durch die Straßen 
rollten Lkws mit 

ßen, um zu zeigen, 
daß auch die Sonder­
gesetze der Militärdik­
tatur den Freiheitswil­
len und Widerstand 
des chilenischen Vol­
kes nicht brechen kön­
nen. Viele Bürger · 
folgten dem Aufruf 
des Nationalkomitees 

für Demokratie, kauf­
ten keine zensierten 
Zeitungen und fuhren 
nicht mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. 
Diktator Pinochet rea­
gierte auf den Protest 
mit verschärfter Zen­
sur. Zeitungen durften 
nicht über Protestak-

40. Jahrestag der Befreiung vom Faschismus 

DGB-FriedensstafeHe 

Olympia-Bilanz 

Eine Friedensstafette 
mit dem Fahrrad wird 
die DGB-Jugend vom 
1. bis 1 1 .  Mai 1985 
quer durch die Bundes­
republik durchführen. 
Das gab llse Brusis, 

DGB-Vorstandsmit­
glied, Ende November 
bekannt. Damit soll 
die Forderung nach ei­
ner atomwaffenfreien 
Zone in Europa unter­
strichen werden. Die 
Fahrt beginnt im Sü­
den in Berchtesgaden 
und im Norden in 

N Flensburg und soll am 
1 1. Mai in Mainz mit 
einer großen Abschluß-

0 veranstaltung beendet 
werden. 

1 50-Mil l ionen-Dollar-Profit 
50 000 freiwillige 
Helfer rödelten ko­
stenlos Tag und 
Nacht, damit die 
Olympischen Spiele 
in Los Angeles rei­
bungslos ablaufen 
konnten. 
Die Angestellten des 
Olympischen Komi­
tees mußten Über­
stunden zu Nied­
rigstlöhnen in Kauf 
nehmen. Sie alle 
fühlen sich jetzt be­
trogen und ver­
schaukelt. Denn An­
fang November wur­
de bekannt: Die 
Spiele brachten den 

tionen berichten. Oh­
ne Begründung entzog 
er allen ausländischen 
Journalisten die Ar-

beitsgenehmigung. 
Doch auch die Zensur 
im Land wird durch­
brachen. Allabendlich 
gibt der chilenische 

Journalistenverband 
einen Informations­
brief heraus, in dem 
"verbotene" Nach­
richten erscheinen. 

Organisatoren einen 
Reingewinn von 1 50 
Millionen Dollar. 
Die Bosse des Orga-

nisationskomitees 
bedienten sich 
schnell. Peter Uber­
roth, der Chef-Orga­
nisator, sackte 
475 000 Dollar ein. 
Sein Stellvertreter ei­
ne Prämie von 
350 000 Dollar. 75 
Millionen Dollar 
soll das Nationale 
Olympische Komi­
tee der USA zur För­
derung des Ama­
teursports erhalten. 
Der Rest versickert 

in dunklen Kanälen. 
Die Firmen, die sich 
an der Olympiade 
bereichert haben 
und weiter mit dem 
olympischen Symbol 
von Los Angeles 
werben dürfen, ha­
ben ihre Bilanzen 
noch nicht veröf­
fentlicht. Die private 
Fernsehgesellschaft 

ABC allerdings gab 
bekannt : Dank 
Olympia stieg der 
Profit in nur drei 
Monaten um 40 Pro­
zent. 

Miterleben wie Rechte reingelegt werden, er­
fahren ,wer schuld ist an der Krise, dabeisein, 
wenn den Bossen auf den Zahn gefühlt wird, 
Ideen bekommen, was man für den Frieden 
und gegen rechts machen kann, lesen, wer 
schuld ist an der Arbeitslosigkeit, mitbekom­
men, wie bekannte Sportler und Musiker wirk­
lich sind, wissen, was in der Welt passiert, und 
vieles mehr. Kannst du alles in einer elan-Aus­
gabe haben. 
Mit einem Abo bist du zwölfmal im Jahr da­
bei. Alles für 18,- DM inkl. Porto. 
Abonnieren bei : 
Weltkreis Verlag, Braunschweiger Straße 20, 
4600 Dortmund 1 .  
Name: _____ Vorname : ______ _ 

PLZ, Ort: ____________ _ 

Straße : _____________ _ 

Beruf: ________ Jahrgang: __ _ 

schwerbewaffneten 
Soldaten. An Kreu­
zungen lauerten Sol­
daten mit Maschinen­
pistolen im Anschlag. 
Trotzdem versammel­
ten sich vor der Ka­
thedrale von Santiago 
über I 000 Chilenen. 
Sie forderten Demo­
kratie und den Rück­
tritt des Diktators Pi­
nochet. Solche Ver­
sammlungen fanden 
am 1 2. landesweiten 
Protesttag in vielen 
Städten und Gemein­
den statt. Abends 
drang aus Häusern, 
bei bei vorherigen 
Protesttagen, lautes 
Topfschlagen. Kerzen 
erleuchteten die Stra-

Terror und Massenverhaftungen konnte Pinochet den 
Protesttag nicht verhindern. Datum : ___ Unterschrift : 
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